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9er Späten.
Serroftet bort ein Spaten ftuitb
3n feinem Winterwintel.
©r hatte wirtlid) feinen ®runb
3u ftartem ©igenbüntel.

Da tarn ber Sens gar wonniglid).
©s fnaxt im Spatenfjolse
Hnb in bem ©ifeu regte ficf)
©twas oom alten jStofoe.

Den Spaten pacfte eine £janb
Hnfanft in feiner ©de
lïnb trug itjn fort 311 £id)t unb Sanb,
3u ©artcnbeet unb föede.

Wie wühlte ba ber Spaten tief
Sid) in bie braunen Sdjollen!
Wie febrte er, was ba ttodj Jdjlief
Dem Sidjte 3", bem oollen!

So ging es eine Wod>e fdjon.
(£5 ftad) unb grub ber Spaten.
Sein Dagroert warb ber Sanb 311m fiobn
Hub fidpbar feine Daten.

Unb als er ctiblid) angelangt
3uunterft, beim Dolluttber,
Sieb ba! am Spaten blinft unb prangt
©in fonnenbelles Wunbet.

Das ©ifert roar oom' Soft befreit
Unb filberblant bie Sdgteibe.
So trug er bis 3ur Winters3eit
Sein bliijenbes ©efebmeibe.

Die Weisheit lehrt ber Spaten uns:
Wand) einer ftebt oergeffeu,
Dem man im Winfel feines Duns
Sidjts Sed)tes subemeffen.

Doch ftebt er bann im Sonnenfdjeiu
Ôanbfrci uitb ungetabelt,
Wirb er oom bellen Silberfcbein
Der SIrbcit neu geabelt.

© r n ft O f e r.

-,
®unbesrat wählte 311m Seotfor

1. ivlafje ber Obeqollbirettion i>einrid)
3acft, StontroIIeur beim öauptsollamt
33rtg. ©r genehmigte bas Südtritts»
gefueb 0011 Dr. 3al. grub, Srofeffor
ber ©eo g rapbie an ber ©ibgenöffifdjen
Dedpitfcben iaod)fd)uIe unter 35erban!urtg
ber_ geleifteten Dienfte, unb befdpoß einen
Seitrag 0011 400 grauten an bas eibge»
oöffifdje Sdjwtng* unb Selplerfeft 1923
in Seoeg, ebenfo einen Seitrag oon 400
grauten für bte Durchführung ber in
Sern [tattfinbenben fieicbtatljletifmeifter*
fdjaft 1923. -

Der Sunbesrat inäblte als Waffen*
djef ber Infanterie Oberft ©aftou be

fioriol, 3ur3eit ilreisinftruftor ber I. Di*
oifion. Oberft be Soriol ift ©etifer,
würbe 1871 geboren. 3m 3abre 1894
trat er als Sdjiißenoffi3ier in beit 3it*
ftruftionsbienft ein, würbe 1906 §aupt=
mann im ©cneralftab, führte oon 1916
bis 1918 als Oberftleutenant bas Se»
giment 4, 1920 war er als Oberft 3om=
manbaut ber Snfaiiteriebrigabe 1, 1921
würbe er itreisinftruftor ber I. Dioifion.

Oberftbioifionär be Weuron in Sau*
faune, itommanbant ber I. Dioifion, bat
aus ©efunbbeitsrüdfidj-ten beiniffioniert
unb ber Sunbesrat bat bem ffiefud)
unter Scrbanfung ber geleifteten Dienfte
entfprodjeu unb Gerrit be Weuron 3111-

Dispofition geftetlt. —
Die uationalrätlidjc ftomiuiffiou für

bie ©ewäljrung eines Suubesbeitrages
oon 60 Willionen grauten sur Sefdjlcu*
itigung ber ©Icftrififation ber Suubcs*
bahnen genebmigte einftimmig bie Sor*
läge bes Sunbesrates. —

Das eibgertöffifdje Solfswirtfdjafts*
bepartement oeröffentlidjt bie Sericbte
ber ilantonsregierungcn über ben Soll*
311g bes gabritgefeßes in ben 3abreu
1921/22. Die Scrid)te finb febr oerfdjie*
ben: eiii3elne, befonbers weftfd)wei3erifd)e
ftantone, beridjten, baß 3ur 3eit ber
größten 3rifis and) bie neue Sonnai*
arbeits3eit 311 lang war, es würbe oiel*
fad) unter 48 Stunben gearbeitet. 3ti
anbem «antonen ftiefe bie Durcbfübrung
ber Sormalarbeitswocbe auf grobe
Sdjwierigteiten, bebinberte bie Hebung
ber Srobuflioit unb oerteuerte bie Sro*
bufte. Die Srbeits3eitocrIängerung auf
52 Stunben fanb überall aud) bie 3u»
ftimmung ber Srbeiterfdjaft. —

Die Sotfdjaft bes Sunbesrates über
bie Seitragsleiftung an bie Srbeitslofen»
oerfidjerungstaffen für bas 3abr 1923
bebt brroor, bob biefe Staffen ihre 2tuf=
gäbe, bie fiaatlidfe gürforge 311 ergän*
sen, nur bann erfüllen tonnen, wenn
ihnen ber Suub aud) fernerbin Seiträge
leiftet. Der Sunbesrat bält aber eine
Serabfeßung ber SuboentionsQUote oon
33,3 auf 30 Stojent für auge3eigt. Die
Selaftung bes Sunbes wirb für bas
3abr 1923 ben mutmaßlichen Setrag
001t Sa. 750,000 nid)t überfteigen. —

Sei Seginn ber nädjften breijäbrigen
Slmtsbauer bes eibgenöffifdjen Serfonals
foil eine weitere Serminberung bes Ser»
fonalbeftaubes angeftrebt werben. Die
parlamentarifcbe gman3tommiffion for»
berte im nädjften Susgabenbubget eine
Sebuttion int Setrage oon 40 Willionen
Giranten, ©ine iii3wifd)en oom ginan3=
bepartement burdjgefüßrte Hnterfudjung
ergab aber, baff aud) bei größtmöglicher

©infd)räntung nur eine ©rfparnis oon
runb 17 Willionen grauten ehielt wer*
ben tann. —

Das 4V2Pro3entige 200=WilIionen»Sn=
leiben bes Sunbes bat einen guten ©r»
folg ergeben. Das Snleiben ift nach
ben bisherigen 3ufammenftellungen
burd) Seu3eid)iiungen unb Stonoerfionen
um 12 bis 15 Willionen überjeiipnet.
Wenn bie Sauten, wie aii3iinebmen ift,
teilweife auf bie oon ihnen angemel*
beten eigenen Stonoerfionen oer3id)ten,
werben bie 3»teilungen ooll erfolgen
tonnen. —

Sad) Sbfd)luf) ber fiaufanner Stonfe*
reii3 ftattete Seni3eIos bem Sunbes»
präfibenten einen Sefud) ab. ©r fprad)
feinen Dant für bie ffiaftfreunbfdjaft ber
Sd)wei3 gegenüber ber grieipifdjen De*
legation, fowie befonbers für bie fon*
ftigen humanitären Werte ber Sdjweiî
in ffiriedjeulaub aus. —

Die Oberpoftbirettion bat eine Set»
fügung erlaffen, wotiad) bie leljtes 3abr
eingeführte Sarfraufieruttg inlänbifdjer
Sateie weiterbin in Straft bleibt. Da»
nad) tanu ben Sufgebern oon Waffen»
fenbungen ober jenen, bie täglidj we*
nigftens 20 ober jährlich insgefamt min»
beftens 5000 Satete 311t Softbeförberung
geben, bie Sarfrantierung ber inlän*
bifdjen Stüde mit unb ohne Sad)itabme,
ber britiglidjen Senbungeu, fowie bie
©ilfenbungen, bewilligt werben. Soldje
©efudje finb ber Sufgabepoftftelle ein»
3ureidjen. Segen ©rftattung ber Selbft*
toften werben bie Sufgabenummern auch
mit bem Samen bes Serfenbers be*
brudt. —

Hm eine rafdjere 3ufteIIung oon Soft»
pateten 3U ermöglichen, wirb im 3nlanb=
poftbienft eine neue Senbungsart
„Dringlid)e Satete" gefdjaffen, für bie
nebft ber orbentlichen Senbungstare eine
©cbübr oon 20 Sappen erhoben wirb.
Die bringlidjen Sateie tonnen oom 1.
Suguft 1923 an bei allen Softfiellcn
aufgegeben werben. Sie finb oom Ser»
fenber als „bringlidj" 3U be3eid)iien. Die
©ebübr 001t 20 Sappen ift auf ber Sen*
bung mit grantoiuarten 311 beden.

Der Delegrapbenoerfebr nimmt oon
3at)r 311 3at)r ab. Das Sctriebsergebnis
oon 1922 geigt eine Serminberung oon
15,5 Sro3ent Delegrantntcn im ©efamt»
oertebr unb uabe3ii 19 Sro3ent im 3n=
lanbsoertebr, in weld) Iehterem bas Dele*
Phon als rationeller unb billiger immer
mehr in ben Sorbergrunb tritt. —

Der erjte Seil bes -eibgenöffifeben Wu=
fitfeftes in 3ug oerlief beim fdjönften
Wetter programmgemäß bis auf bas
Wonftretonsert, bas oerregnet würbe.
Sefonbers ber gefoug, ber über 30,000
3ufeher oereinigte, bot ein großartiges

Der Spaten.
Verrostet dort ein Spaten stund
In seinem Winterwinkel.
Er hatte wirklich keinen Grund
Zu starkem Eigendünkel.

Da kam der Lenz gar wonniglich.
Es knart im Spatenholze
Und in dem Eisen regte sich

Etwas vom alten Stolze.

Den Spaten packte eine Hand
Unsanft in seiner Ecke

Und trug ihn fort zu Licht und Land.
Zu Gartenbeet und Hecke.

Wie wühlte da der Spaten tief
Sich in die braunen Schollen!
Wie kehrte er. was da noch.schlief
Dem Lichte zu. dem vollen!

So ging es eine Woche schon.

Es stach und grub der Spaten.
Sein Tagwerk ward der Hand zum Lohn
Und sichtbar seine Taten.

Und als er endlich angelangt
Zuunterst, beim Hollunder,
Sieh da! am Spaten blinkt und prangt
Ein sonnenhelles Wunder.

Das Eisen war vom Rost befreit
Und silberblank die Schneide.
So trug er bis zur Winterszeit
Sein blitzendes Geschmeide.

Die Weisheit lehrt der Spaten uns:
Manch einer steht vergessen,
Dein man im Winkel seines Tuns
Nichts Rechtes zubemessen.

Doch steht er dann im Sonnenschein
Handfrei und ungetadelt,
Wird er vom hellen Silberschein
Der Arbeit neu geadelt.

Ernst Oser.

^ .àudesrat wählte zum Revisor
1. Klasse der Oberzolldirektion Heinrich
^acki, Kontrolleur beim Hauptzollamt
Brig. Er genehmigte das Rücktritts-
gesucb von Dr. Jak. Früh. Professor
der Geographie an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule unter Verdankung
der geleisteten Dienste, und beschloß einen
Beitrag von 400 Franken an das eidge-
nössische Schwing- und Aelplerfest 1923
in Vevey. ebenso einen Beitrag von 400
Franken für die Durchführung der in
Bern stattfindenden Leichtathletikmeister-
schaft 1923. -

Der Bundesrat wählte als Waffen-
chef der Infanterie Oberst Gaston de

Loriol, zurzeit Kreisinstruktor der I. Di-
vision. Oberst de Loriol ist Genfer,
wurde 1371 geboren. Im Jahre 1894
trat er als Schützenoffizier in den In-
struktionsdienst ein. wurde 1906 Haupt-
mann im Eeneralstab, führte von 1916
bis 1913 als Oberstleutenant das Re-
giment 4, 1920 war er als Oberst Koni-
mandant der Infanteriebrigade 1. 1921
wurde er Kreisinstruktor der I. Division.

Oberstdivisionär de Meuron in Lau-
saune, Kommandant der I. Division, hat
aus Gesundheitsrücksichten demissioniert
und der Bundesrat hat dein Gesuch
unter Verdankung der geleisteten Dienste
entsprochen und Herrn de Meuron zur
Disposition gestellt. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Gewährung eines Vundesbeitrages
von 60 Millionen Franken zur Beschien-
nigung der Elektrifikation der Bundes-
bahnen genehmigte einstimmig die Vor-
läge des Bundesrates. —

Das eidgenössische Volkswirtschafts-
département veröffentlicht die Berichte
der Kantonsregierungen über den Voll-
zug des Fabrikgesetzes in den Iahren
1921/22. Die Berichte sind sehr verschie-
den: einzelne, besonders westschweizerische
Kantone, berichten, daß zur Zeit der
grössten Krisis auch die neue Normal-
arbeitszeit zu lang war. es wurde viel-
fach unter 43 Stunden gearbeitet. In
andern Kantonen stieß die Durchführung
der Normalarbeitswoche auf große
Schwierigkeiten, behinderte die Hebung
der Produktion und verteuerte die Pro-
dukte. Die Arbeitszeitverlängerung auf
52 Stunden fand überall auch die Zu-
stimmnng der Arbeiterschaft. —

Die Botschaft des Bundesrates über
die Beitragsleistung an die Arbeitslosen-
versicherungskassen für das Iahr 1923
hebt hervor, das; diese Kassen ihre Auf-
gäbe, die staatliche Fürsorge zu ergän-
zen, nur dann erfüllen können, wenn
ihnen der Bund auch fernerhin Beiträge
leistet. Der Bundesrat hält aber eine
Herabsetzung der Snbventionsquote von
33,3 auf 30 Prozent für angezeigt. Die
Belastung des Bundes wird für das
Jahr 1923 den mutmaßlichen Betrag
von Fr. 750,000 nicht übersteigen. —

Bei Beginn der nächsten dreijährigen
Amtsdauer des eidgenössischen Personals
soll eine weitere Verminderung des Per-
sonalbestandes angestrebt werden. Die
parlamentarische Finanzkommission for-
derte im nächsten Ausgabenbudget eine
Reduktion im Betrage von 40 Millionen
Franken. Eine inzwischen vom Finanz-
département durchgeführte Untersuchung
ergab aber, daß auch bei größtmöglichster

Einschränkung nur eine Ersparnis von
rund 17 Millionen Franken erzielt wer-
den kann. —

Das 4V?prozentige 200-Millionen-An-
leihen des Bundes hat einen guten Er-
folg ergeben. Das Anleihen ist nach
den bisherigen Zusammenstellungen
durch Neuzeichnungen und Konversionen
um 12 bis 15 Millionen überzeichnet.
Wenn die Banken, wie anzunehmen ist,
teilweise auf die von ihnen angemel-
deten eigenen Konversionen verzichten,
werden die Zuteilungen voll erfolgen
können. —

Nach Abschluß der Lausanner Konfe-
renz stattete Äenizelos dem Bundes-
Präsidenten einen Besuch ab. Er sprach
seinen Dank für die Gastfreundschaft der
Schweiz gegenüber der griechischen De-
legation, sowie besonders für die son-
stigen Humanitären Werke der Schweiz
in Griechenland ans. —

Die Oberpostdirektion hat eine Ver-
fügung erlassen, wonach die letztes Jahr
eingeführte Barfrankierung inländischer
Pakete weiterhin in Kraft bleibt. Da-
nach kann den Aufgebern von Massen-
sendungen oder jenen, die täglich we-
nigstens 20 oder jährlich insgesamt min-
destens 5000 Pakete zur Postbeförderung
gehen, die Barfrankierung der inlän-
dischen Stücke mit und ohne Nachnahme,
der dringlichen Sendungen, sowie die
Eilsendungen, bewilligt werden. Solche
Gesuche sind der Aufgabepoststelle ein-
zureichen. Gegen Erstattung der Selbst-
kosten werden die Aufgabenummern auch
mit dem Namen des Versenders be-
druckt. —

Um eine raschere Zustellung von Post-
paketen zu ermöglichen, wird im Inland-
postdienst eine neue Sendungsart
„Dringliche Pakete" geschaffen, für die
nebst der ordentlichen Sendungstare eine
Gebühr von 20 Rappen erhoben wird.
Die dringlichen Pakete können vom 1.
August 1923 an bei allen Poststellen
aufgegeben werden. Sie sind vom Ver-
sender als „dringlich" zu bezeichnen. Die
Gebühr von 20 Rappen ist auf der Sen-
dung mit Frankomarken zu decken.

Der Telegraphenverkehr nimmt von
Jahr zn Iahr ab. Das Betriebsergebnis
von 1922 zeigt eine Verminderung von
15,5 Prozent Telegrammen im Gesamt-
verkehr und nahezu 19 Prozent im In-
landsverkehr, in welch letzterem das Tele-
phon als rationeller und billiger immer
mehr in den Nordergrund tritt. —

Der erste Teil des eidgenössischen Mu-
sikfestes in Zug verlief beim schönsten
Wetter programmgemäß bis auf das
Monstrekonzert, das verregnet wurde.
Besonders der Festzug. der über 30,000
Zuseher vereinigte, bot ein großartiges
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Silb. Sôîorttag abends fünf Übt fand
bie SPretSüerteilung ftatt, nad) „welcher
btc Sereine mittelft Qcxtrasiigen ben
freundlichen Sfeftort oerliehen. —

216 1. 21 uguft wurden bie Rodjbutter»
preife um 50 Sappen per Kilogramm
herabgefebt, dagegen bie (Eirtïaufspreife
non Räfe um 6 Uranien pro 100 Rito»
granttn erhöbt. —

3nt Serner Ob ertaub find feit 1914
44 Hotels und Senfionen mit 2317 ©aft»
betten eingegangen. —

21m 26. 3uli tant oott "Rotterdam bas
erfte Xantfcbiff (Sen3in, Rohöl, Setroi)
fan. ©s brachte 520 Tonnen Sen3tn in
nur 19 Sagen ooit Rotterdam nad) Sa»
fei. -

Seim 3entraItomitee bes Schwede»
tifdjen Scbiibenoereins ift oon ber fdjwei»
3erifdjen ÎRatcbgruppe bie Stitteilung
eingetroffen, baff auf bie beabfidjtigte
Seteiligung an bem in ©atttp Sent)
(Sereinigte Staaten) ftattfindenben in=
ternationalen Statd) Gewichtet tuer be. —

3n Siel fanb am 28. unb 29. 3uli
ber 10. fdjweijerifcbe Stilitärrabfabrertag
ftatt, 3U bem fid) etwa 200 Stann, Un»
teroffiîiere unb Rabfabrer, aus ber gatt»
3en Schwei eingefunden hatten. —

f ©hartes Siontanboit,
gem. Rotar in Sern.

Rotar ©hartes SRotttanbon, geboren
am 15. 3anuar 1862, geftorben am 9.
3uni 1923, gebürtig oon Bock unb
Sraoers (3t. Reuenburg), tourbe ge»
boren in Rleinwabern bei Sern unb
brachte feine 3ugenb in Stünfingen 3®
toobin bie gatttilie fpäter überfiebelte.
©r befuebte mit 2tus3eid)uung bas Sro»
gpmnafium in Sbun unb bie Realfcbule
in Sern unb ftubierte fjâerauf 3uris=
prubens in Sern, Serlin unb 2Sien. 211?

promooierter 2Imtsnotar praïti.îierte er
in oerfdjiebenen ftabtbernifcben Sureaus
unb afeeptierte fcblieblid) bie Stelle eines
Setretärs unb 2Ird)ioars bei ber Spar»
unb Beibtaffe in Sern. Später affo3ierte
er fid) .mit Herrn Rotar Senn (Sureau
Senn & Stontanbon) bis 311m Südtritt
bes ©enannten, toorauf er bas Sureau
allein tueiterfübrte. ©r roar SRitglieb ber
Serwaltung unb ber Rontrollftelkn einer
Seihe oott 21bminiftrationen unb Ser»
einen, wie 3. S. ber Spar» unb Beib»
taffe, ber £auterbrunnen=9Rürren»SaI)n,
ber 2tmtsbürgfd)aftsgenoffenfd)aft, bes
Sereins bernifeber Rotare, bes Sereins
3ur fjförberung bes Hiftorifd)en SRufeums
(Si3epräfibent), bes Sbilakliftenoereiins
uftD. Oer 2tlpentlub unb bas alpine
Siufeunt hatten fein grobes 3ntereffe.
©r toar einer ber ©riinber biefes leb»
teren unb fafj auch während oielen 3ab»
ren im Sorftanb ber Settion Sern bes
S. 21. ©. (beren Sibliotbel ihm oieles
oerbantt) bis ihn Rräntbeit nötigte,
fein Sureau unb alle ©brenftellen an»
fangs 1922 aufsugeben.

3n feinem Serufe unb überall, roo
an feine Oienftfertigteit appelliert rourbe,
leiftete biefer uneigennübige, gutherzige
unb befebeibene Statut eine Stenge un»

t ©harte? Sîonittttbûit.
VPl)ot. ?lefrf)6ntt)ev

abträgliche 2Irbeit unb ftanb oielen bei,
bie in ber Sot fid) an ihn utanbten. ©r
ging itt feinem Serufe nicht auf, fon»
bern betunbete ein reges 3ntereffe an
3urtft unb Literatur, ©r roar ein griinb»
lieber Renner alter Sdnoetser ©rapbif,
rooriiber er in SBort unb Schrift bes
öftern roertoolle Seiträge lieferte. 3n
ben Rreifen bes S. 21. ©. toar er febon
in gans jugenblid)em 2llter betannt als
erftttaffiger Sergfteiger, als einer ber
Hauptinitianten fiibrerlofer Hochtouren
in ber Scbtoeij. 2Iud) bat er irrt Banfe
ber 3abre in Unfern Sergen bei 30
©rftbefteigungen ausgeführt, toorüber er
im 3abrbud> bes S. 2t. ©. gutgefd)riebene
Sefcbreibungen oeröffentlicbte. Spe3iell
3ttr genauen Renntnis bes ©ritnfelge»
bietes bat er oiel beigetragen. 2lus=
batter, grobe Sorfidjt unb unbedingte
Sid)crbeit waren il)ttt eigen — fd)W'ä=

djerer Segleiter nahm er fid) forgfam
att. ©ute Renittniffe itt ©eologie unb
Sotanit erhöhten für ihn ben Rei3 bie»
fer Ooitren. ©r ïannte bie 2t!pen oon ber
Oaupbtné unb bem Stontblanc bis ins
ferne Oirot.

3n ben lebten 3roei Sohren hatten
feine törperlicben unb geiftigett Rräfte
infolge fortfd)reitcnber Stkrofe erficht»
lid) immer mehr abgenommen. 2Iber bis
in bie lebten Sage roanberte er nod)
lattgfatnen Schrittes gegen bett ©urten
hinauf, oott wo ihm bann, wenn bie
Rräfte oerfagen wollten, gutberjige Hit»
befannte öfters bas Riidgekite gaben.

R. J. P.

Stach ber Staatsdomäne 2BibwiI ift
bas 2lrbeiterbeim Oannenbof ber größte
lanbwirtfdjaftlicbe Setrieb im ©rohen
Stoos. 21m 27. 3uli, morgens 3trta um
7 Uhr, brach in ber offenen Heufcbeune
Breuer aus, bem biefelbe 3Utn Opfer
fiel, ©s lagerten barin bei 300 tjruber
Heu. Oie Sranbttrfad)e liegt in ber
SeIbftent3Ünbung bes mäd)tigen Heu»
ftodes. Sei ber [jerrfdjenbett Orodenbeit
unb bem 2BaffermangeI war eine fRet»

tung bes Sranbobjeftes ausgefcbloffen.

©s war ein ©lüd, bah bas oerbeerenbe
Element nicht auch noch auf bie attbern
®ebäulid)feiten überfprattg. Oer Sdja»
ben ift burd) Serfidterung gebedt. —

Oie beibett Rontmiffionen bes Stänbe»
rates unb bes fRationalrates für ein
in Surgborf 3» erftellenbes Soft», Sek»
grapben» unb Oelepbottgebäube oerfattt»
nteltett fid) am 28. 3uli su einem 2Iugen=
febein unter Sorfitj oon Stänberat
fiaelt). Oett Serbanblungen wohnten
Sunbesrat Or. Haab unb Oberpoftbiret»
tor Surrer bei. Oie Rotttmiffion bes
Stänberates, bem bie ^Priorität ber Se»
banblung 3ufällt, befdjloh, ber Sorlage
bes Sunbesrates 3U3uftimmen. —

Seittt ïleinen Oörfdjen Seibett im
bodjgelegenen, welteinfamen, ooit geroal»
tigen Sergriefen eingef^-loffeiten ©aftern»
tat bei Ranberfteg, fanb lebten Sonntag
bie alljäbidid) einmal wieberkbreitbe alt»
ebrwitrbige ©aftertiprebigt ftatt. Oiefe
Sergprebigt, weld>e unter freiem Hint»
Ittel unb im 2Ittgefid)t ber bebten Serg»
weit oortt Starrer oon Rattbergrunb ge=
halten wirb, 3iel)t, obwohl in erfter Binie
für bie Sergler bes ©afterntales be^

ftimmt, jeweils eine anfebitlidje Rabl 2ln»
bäd)tige unb Steuttbe alter Sitten unb
©ebräuebe aus bem Unterlanbe an. Oer
Sept 3ur Stebigt wirb beute noch aus
ber aus bem 3abre 1699 ftammenben
©aftembibel, weldje gemäh einer Se»
ftimtrtung bes damaligen Stifters in ben
Hänbett bes jeweiligen älteften Haus»
oaters ober ber älteften Hausmutter bes
Sales bleiben muh, gefdjöpft. Oie groh»
artigen Saturfdjönbeiien bes ©aftern»
tales tragen ba3u bei, bah ber Sefud)
ber ffiafternprebigt jeweils ein grober ift.

Oie ©mwobnergemeinbeoerfainmlung
2Borb fahle folgenbe Sefd)liiffe: Sa^
©rftellung bes neuen Sdjulbaufes in
2SattenroiI foil bas alte in ©emeinbe»
roobnungen umgebaut werben. Oer ©e»
meiitberat erhält Roinpeten3, es 311 uer»
äuherrt. Oer 2SiIle ber Serfammlung
ging aber dabin, das Haus folange 311

behalten, als die äßobnungsnot anhält,
ferner erhält ber ©emeinbeoat Rrebit,
ein utttfaffenbes Srojett für eine SSaf»
feroerforgung der gatt3ett ©emeinbe mit
Sau» unb ginait3ierungsplan erftellen 311

laffen. Oies ift notwenbig, ba gaii3e
©emeinbeoiertel red)t mangelhaft mit
Orinf» unb Böfdjwaffer oerfehen find.

3n Oberftedhol3 tarnen oor etwas
mehr als 3wei 3ahren neunsehn Sur»
ger überein, aus eigener Rraft eine
2Biafferoerforgung?genoffenfchaft 311 grün»
ben. 3u biefem 3aJtide hatte jeber oor»
erft eine ©in3al)lung oott 2000 fronten
31t leiften. 9Jîit biefem Rapital unb mit
Subocntiotiett oott Suttb, Ranton, ©e»
meinbe ufw. wurde das oon Herrn ©eo»
meter 2Beber in Bangenthal entworfene
2Berf gebaut, ©s toftete 85,000 3rr.
unb würben es die Oberftedljoljer heute
um bie doppelte Summe nicht oermiffen
wollen. 21m lebten Sonntag tourbe in
ber 2Birtfd)aft ©arbi unter dem Sor»
fib oon Sräfibettt 3rrib Batt3, bie Sd)luh»
abred)ttuug entgegengenommen unb gut»
gedeihen. Oie ©rünber der ©enoffett»
fdjaft tonnen nun mit Stol3 auf das
oollendete SBert bliden. —

3n Sruntrut drang ein gewiffer Oe»
lerhont itt ben Statt bes Siehhändlers

OIL LClèbiM

Bild, Montag abends fünf Uhr fand
die Preisverteilung statt, nach.welcher
die Vereine mittelst Ertrazügen den
freundlichen Festort verliehen, —

Ab 1, August wurden die Kochbutter-
preise um 50 Rappen per Kilogramm
herabgesetzt, dagegen die Einkaufspreise
von Käse um 6 Franken pro 100 Kilo-
gramm erhöht. —

Im Berner Oberland sind seit 1914
44 Hotels und Pensionen mit 2317 Gast-
betten eingegangen, —

Am 26. Juli kam von Rotterdam das
erste Tankschiff (Benzin, Rohöl, Petrol)
än. Es brachte 520 Tonnen Benzin in
nur 13 Tagen von Rotterdam nach Ba-
sel. -

Beim Zentralkomitee des Schweize-
rischen Schützenoereins ist von der schwei-
zerischen Matchgruppe die Mitteilung
eingetroffen, daß auf die beabsichtigte
Beteiligung an dem in Eamp Perry
(Vereinigte Staaten) stattfindenden in-
ternationalen Match verzichtet werde. —

In Viel fand am 23. und 29. Juli
der 10, schweizerische Militärradfahrertag
statt, zu dem sich etwa 200 Mann, Un-
teroffiziere und Radfahrer, aus der gan-
zen Schweiz eingefunden hatten, —

f Charles Montandon,
gew. Notar in Bern,

Notar Charles Montandon, geboren
am 15. Januar 1362, gestorben am 9.
Juni 1923, gebürtig von Locle und
Travers (Kt. Neuenburg), wurde ge-
boren in Kleinwabern bei Bern und
brachte seine Jugend in Münsingen zu,
wohin die Familie später übersiedelte.
Er besuchte mit Auszeichnung das Pro-
gymnasium in Thun und die Realschule
in Bern und studierte hierauf Juris-
prudenz in Bern, Berlin und Wien. Als
promovierter Amtsnotar praktizierte er
in verschiedenen stadtbernischen Bureaus
und akzeptierte schließlich die Stelle eines
Sekretärs und Archivars bei der Spar-
und Leihkasse in Bern. Später assozierte
er sich Mit Herrn Notar Senn (Bureau
Senn à Montandon) bis zum Rücktritt
des Genannten, worauf er das Bureau
allein weiterführte. Er war Mitglied der
Verwaltung und der Kontrollstellen einer
Reihe von Administrationen und Ver-
einen, wie z. B. der Spar- und Leih-
kasse, der Lauterbrunnen-Mürren-Bahn,
der Amtsbttrgschaftsgenossenschaft, des
Vereins bernischer Notare, des Vereins
zur Förderung des Historischen Museums
(Vizepräsident), des Philatelistenvereins
usw. Der Alpenklub und das alpine
Museum hatten sein großes Interesse,
Er war einer der Gründer dieses letz-
teren und saß auch während vielen Iah-
ren im Vorstand der Sektion Bern des
S. A. C. (deren Bibliothek ihm vieles
verdankt) bis ihn Krankheit nötigte,
sein Bureau und alle Ehrenstellen an-
fangs 1922 aufzugeben.

In seinem Berufe und überall, wo
an seine Dienstfertigkeit appelliert wurde,
leistete dieser uneigennützige, gutherzige
und bescheidene Mann eine Menge un-

ch Charles Montandon.
Phot, H, Aeschbncher

abträgliche Arbeit und stand vielen bei,
die in der Not sich an ihn wandten. Er
ging in seinem Berufe nicht auf, son-
der» bekundete ein reges Interesse an
Kunst und Literatur. Er war ein gründ-
licher Kenner alter Schweizer Graphik,
worüber er in Wort und Schrift des
öfter» wertvolle Beiträge lieferte. In
den Kreisen des S. A. E. war er schon
in ganz jugendlichem Alter bekannt als
erstklassiger Bergsteiger, als einer der
Hauptinitianten führerloser Hochtouren
in der Schweiz. Auch hat er nN Laufe
der Jahre in unsern Bergen bei 30
Erstbesteigungen ausgeführt, worüber er
im Jahrbuch des S. A. C. gutgeschriebene
Beschreibungen veröffentlichte. Speziell
zur genauen Kenntnis des Grimselge-
bietes hat er viel beigetragen. Aus-
dauer, große Vorsicht und unbedingte
Sicherheit waren ihm eigen ^ schwä-
cherer Begleiter nahm er sich sorgsam
an. Gute Kenntnisse in Geologie und
Botanik erhöhten für ihn den Reiz die-
ser Touren, Er kannte die Alpen von der
Dauphine und dem Montblanc bis ins
ferne Tirol,

In den letzten zwei Jahren hatten
seine körperlichen und geistigen Kräfte
infolge fortschreitender Sklerose erficht-
lich immer mehr abgenommen. Aber bis
in die letzten Tage wanderte er »och
langsamen Schrittes gegen den Gurten
hinauf, von wo ihm dann, wenn die
Kräfte versagen wollten, gutherzige Iln-
bekannte öfters das Rückgeleite gaben,

k, f. p.

Nach der Staatsdomäne Witzwil ist
das Arbeiterheiln Tannenhof der größte
landwirtschaftliche Betrieb im Großen
Moos. Am 27. Juli, morgens zirka um
7 Uhr, brach in der offenen Heuscheune
Feuer aus, dem dieselbe zum Opfer
fiel. Es lagerten darin bei 300 Fuder
Heu. Die Brandursache liegt in der
Selbstentzündung des mächtigen Heu-
stockes. Bei der herrschenden Trockenheit
und dem Wassermangel war eine Ret-
tung des Brandobjektes ausgeschlossen.

Es war ein Glück, daß das verheerende
Element nicht auch noch auf die andern
Gebäulichkeiten übersprang. Der Scha-
den ist durch Versicherung gedeckt, ^

Die beiden Kommissionen des Stände-
rates und des Nationalrates für ein
in Burgdorf zu erstellendes Post-, Tele-
graphen- und Telephongebäude versam-
melten sich am 23, Juli zu einem Augen-
schein unter Vorsitz von Ständerat
Laely. Den Verhandlungen wohnten
Bundesrat Dr. Haab und Oberpostdirek-
tor Furrer bei. Die Kommission des
Ständerates, dem die Priorität der Be-
Handlung zufällt, beschloß, der Vorlage
des Bundesrates zuzustimmen. --

Beim kleinen Dörfchen Seiden im
hochgelegenen, welteiusamen, von gewal-
tigen Bergriesen eingeschlossenen Gastern-
tal bei Kandersteg, fand letzten Sonntag
die alljährlich einmal wiederkehrende alt-
ehrwürdige Gasternpredigt statt. Diese
Bergpredigt, welche unter freiem Him-
mel und im Angesicht der hehren Berg-
weit vom Pfarrer von Kandergrund ge-
halten wird, zieht, obwohl in erster Linie
für die Bergler des Gasterntales be^
stimmt, jeweils eine ansehnliche Zahl An-
dächtige und Freunde alter Sitten und
Gebräuche aus dem Unterlande an. Der
Text zur Predigt wird heute noch aus
der aus dem Jahre 1699 stammenden
Gasternbibel, welche gemäß einer Be-
stimmung des damaligen Stifters in den
Händen des jeweiligen ältesten Haus-
vaters oder der ältesten Hausmutter des
Tales bleiben muß, geschöpft. Die groß-
artigen Naturschönheiten des Eastern-
tales tragen dazu bei, daß der Besuch
der Gasternpredigt jeweils ein großer ist.

Die Einwohnergemeindeversammlung
Worb faßte folgende Beschlüsse: Nach
Erstellung des neuen Schulhauses in
Wattenwil soll das alte in Gemeinde-
wohnungen umgebaut werden. Der Ge-
meinderat erhält Kompetenz, es zu ver-
äußern. Der Wille der Versammlung
ging aber dahin, das Haus solange zu
behalten, als die Wohnungsnot anhält,
Ferner erhält der Eemeinderat Kredit,
ein umfassendes Projekt für eine Was-
serversorgung der ganzen Gemeinde mit
Bau- und Finanzierungsplau erstellen zu
lassen. Dies ist notwendig, da ganze
Eemeindeviertel recht mangelhaft mit
Trink- und Löschwasser versehen sind.

In Obersteckholz kamen vor etwas
mehr als zwei Jahren neunzehn Bär-
ger übercin, aus eigener Kraft eine
Wasserversorgungsgenossenschaft zu grün-
den. Zu diesem Zwecke hatte jeder vor-
erst eine Einzahlung von 2000 Franken
zu leisten. Mit diesem Kapital und mit
Subventionen von Bund, Kanton, Ge-
meinde usw, wurde das von Herrn Geo-
meter Weber in Langenthai entworfene
Werk gebaut. Es kostete 35,000 Fr.
und würden es die Obersteckholzer heute
um die doppelte Summe nicht vermissen
wollen. Am letzten Sonntag wurde in
der Wirtschaft Eardi unter dem Vor-
sitz von Präsident Fritz Lanz, die Schluß-
abrechnung entgegengenommen und gut-
geheißen. Die Gründer der Genossen-
schaft können nun mit Stolz auf das
vollendete Werk blicken. ^

In Pruntrut drang ein gewisser De-
lemont in den Stall des Viehhändlers
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Xauer Dobler ein unb ftahl ein Sferb.
Unt feine Verfolger irre au führen, ging
er äuerft in fiiblicfjer Sichtung nacf) Sil»
lars fur Contenais unb erft oon hier
aus in entgegengefebter Sichtung nach
ber ©renae bei Saht). ©r mürbe aber
in biefer letgten Drtfdjaft uon bcn ©rett3»
mächtern feftgenommen. —

'

Sad) bcm Sericfjt bes bernifchen 5tan»
tonsdjemiters gelangten leljtes 3al>r
1110 Stichproben aur Itnterfuchung. Da--
oon muhten 487 beanftanbet merben,
67 roegert Sßäfferung, 17 rnegen 2tb»
rabmung, 114 ruegen fehlerhafter Se»
fdjaffenheit uitb 26 beatu. 223, meil bie
Stild) traut ober fdjmubig mar. 3tt 12
gälten betrug ber Sßaffcraufab 21 bis
55 ^ßro3cnt. Der 5lantonsd)emiter fin»
bet, bah bie ausgefptodjenen Strafen
in teinem Verhältnis 3iir Sdjtuere bes
Sergebens ftelje.- —.

Die Siefenbahn beförberte legten
Sonntag über 500 tperfonen; bagu be=
uölterte ein nod) feiten gefehenes Deer
oon guhgängem unfern 23ernet Sigi.
©in munberbarer Sonnenaufgang be»

lohnte bie gtübaufftetjer unb Sacht»
butnmler. —

f 3ohuiiues fffiolf,
gem. Saumaterialienhänbkr in Sern.
Safd) tritt ber Dob ben Sîenfdjett an;

ein Spricbroort, bas fid) bei bern lieben
Serftorbenen unerwartet in bie Dal um»
gefeht hat. Stetten in feinem' arbeits»
reidjen fieben ift er, fdjeinbar in befter
©efunbheit, butd) einen Sdjlaganfall oon
uns roegberufett roorbcn.

3m 3af)re 1866 in 23ad)S (51t. 3ürid))
geboren, burdjlief er bie bortigen Sellin»
barfchuten, abfoluierte nad) bereu 2tus=
tritt eine taufmctnnifdje ßehrjeit in 3ü»
rid). Sadjber begab er fid) in bie fran»
3öfifd)e Sd)mei3 aur SeruoIItommnung
feiner Spradjentenntniffe. 1886 lehrte er
oon bort aurüd unb Betätigte fid) mäh»
renb 8 3ahren in Deraogeubudjfee. 2IIs
eifriger Sförberer bes ilaufntaniisftanbes
grünbete er bafelbft ben taufmäimifdjen
Verein, betu er lange 3abre als Sräfi»
ben oorftuub. Sebenbei mar er ein guter
Sänger unb uortrefflidjer Schübe. 3n
Deraogcnbucbfee uerheiratete er fid) mit
gräulein fiebermann, meldje ihm nier
5!inber fdjentte, moooit ihnen eines burd)
ben allaufrithen Dob entriffen morbeit
ift. 3m 3ahrc 1893 rief man ihn nad)
3üridj aurüd, in bas gleidje ©efdjäft,
in bem er feine fiehraeit burdjgemacbt
hatte, günf 3ahrc fpäter finbeit mir
ihn als Direttor ber Serbleubfteinfabril
in fiaufen (Safellanb) unb fpäter als
Direttor ber 2Ittienaiegelei 2tIIfchmi)I bei
Safel. 1903 fiebette er bann nach 23ent
über, u)0 er roähreitb 12 Sohren itt ber
girrna ©ifen unb Sadftetne Sern tätig
mar, bis er fid) im Sabre 1920 mit
Demi 2t. SOßahlen ueraffo3ierte unb ein
eigenes Saumaterialienge(d>äft grünbete,
an beffen ©rfolg er fid) je länger je mehr
freuen tonnte, ihm aber auch ein grobes

SIRah fitrbeit eintrug, ©in wirtlich ar=
beitsreidjes fieben mar ihm befd)ieben
unb unermüblid) unb mit grober Sflid)t»
treue entlebigte er fid) feiner 2tufgabe.

f 3oljniines 2ßolf.

3u Daus ein hei3ensguter (Satte unb
Slater, mar es feine greube, feinen Sohn
unb feine heibeit Dödjter beraum ad)fen
3U fehen, bie nun bem ©nbe ihrer Stu»
bien entgegengehen unb ben Sat ihres
lieben Slaters noch beburft hätten. Schlaf
rnohl, lieber Srreuitb, mir merben bid)
in ehrenbem Stnbenten behalten. W.

t Sstih Vauli,
gem. Seamter ber Schwefe. Suttbes»

bahnen.
2lm 30. 3uni 1923 oerfdjieb nad) fedjs»

möchentlid)em 51rantenlager unerwartet
rafd) an einer Deralähmung Derr Sfrife
Sauli, Seamter ber S. S. 23. Der 23er»
ftorbene mürbe ant 15. Stära 1889 in
Siel geboren, ©r befudjte bie Srimur»
fdjulen uon Siel unb Sern; bie Se»
îunbarfdjule in Sern unb bas ©gtnna»
fium uon fia ©haus=be»3wnbs. Seiner
Seigung folgenb, trat er am 1. 3uli

t Stil) Sauli.

1906 in ben ©ifeubabmbieuft ein; 3uerft
als 2tfpirant auf ber Station Sümpli3,
um am 1. Oftober 1907 als ©ehilfe

ber Stbteilung für bas Sed)tswefen bei
ber ©eneralbirettion gewählt au merben.
tarifa Snuli mar ein arbeitsfreubiger Sc»
antter. Si it grober ©ewiffenbaftigleit
beforgte er feine ihm anuertrauten 2lr=
heilen, mobei ihm feine leidjte 2tuffaf=
fungsgabe fehr 3uftatten tarn. Sei all
bem mar er ein netter Slollege; liebens»
toürbig gegen jebermann unb bavuiii auch
gefchäht uon feinen Sorgefehten unb
Siitarbeitem. Die oerbältnismähig
rafdje Seförberung bis 311m ©ehilfen
I. ftlaffe mar bie uerbiente 2Itterleni=
nuiig feiner Vorgelebten. 2tber audj in
meitem 5lreifen mar ber Serftorbene fei»
nes leutfeligen SBefens m-egen beliebt
unb geadjtet. Das bemies, bie grobe
Slnteilnahme mähreiib ber ilranfheit unb
bei ber Seerbigung; eine grobe Drauer»
gemeinbe- fanb fich in ber Spbedtirdje
ein, mo ber 9JMintierdjo c ber© i f e tib a h tie r,
beffen Sorftaubsmitglieb er einige 3«it
mar, in aroei prächtigen fiiebern uom
Serblidjenen 2lbfd)ieb nahm.

tÇrib Sauli grünbete im 2Rai 1912
mit gfräulein 3ba Staub einen eigenen
Dausftanb. Die ©he blieb tinberlos.
Sie mar eine überaus glüdlid>e. Sidjts
trübte bie 11 3ahre bes gemeinfamen
©rbenmeges, bis im fiaufe bes 21lin»
ters grit) Sauli au einer 3iifluenaa er»
trantte. ©s fdjeint, bab er bie Slrbeit
311 früh aufgenommen hat. film Sfingft»'
fonntag tuarfeit heftige Sieber ben Ser»
ftorbenen aufs 51rantenbett, uon bem
er fid) nicht mehr erheben feilte, ©r
trug gebulbig fein fieiben, gepflegt oon
feiner treubeforgten ©attiu unb ber
ebeitfo befümmerten Dante. Der Dob
tant beiben iiberrafdjenb. So ift nun
ein fieben ooti uns gegangen,
bas nad) menfd)Iid)em ©rmeffen nod)
lange ©utes hätte mirten tonnen, ©in
©liid ift 3erftbrt morben, tuas uns au
großem Stitleib hinreihen muh- SRöge
bie allfeitige Deitnahme ber trauernben
©attiu ein Droft im fleibe fein. Den
Serftorbenen merben mir in gutem 2tn=
beuten bemahreu. ©r ruhe im Srieben!

R.B.

fiant Sefdfluh bes fcbmeiäeriidjen
Sennoereins finben bie Sferberennen
in Sern am 23. September ftatt. —

Die Serienoerforgung bes Dilfsuereins
für bie Stabt Sern oerforgt mährenb
ber biesjährigen Sommerferien 740 er»
holungsbebürftige arme Sd)iiltinber un»
ferer Stobt (360 ilnahen unb 380 Stäb»
djen) in folgenben neuen üolonieorten:
Siieggisberg, Siggisberg, Siebermuh»
lern, Sd)iuar3enburg, Slutneufteiit, ithi»
gen, Sdnuanbenbab, fiBilbeuerjbab 1111b

Siembachbab. Die Kolonien ftehen unter
bemährter fieitung unb 2tufficht uon
fiehrern ber Stabt unb ihrer Srauen,
fomie uon meiterem geeigneten Serfonal
(Seminariften, Seminartftinnen unb
üinbergärttieriurien). Die erfte Dälfte
ber 5loloniften be3og am 9. 3uli, bie
3iueite am 28. 3uli ihre Serienplähe. —

fitm Dienstag, tur3 oor 3mei Uhr,
ftiehen bei ber 51reu3utig ber fiinie ber
Sdjiuar3enburgbabn unb ber Staats»
ftrahe Sem=51öni3 im fiiebefelb ein
©ifenbahn3ug unb ein fiaftautomohil
ber Strahenbau'itnternehmung 2t.»©.
Sern 3ufammen. Die Strohe ift an
biefer Stelle nicht burd) eine Saniere
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Paver Dobler ein und stahl ein Pferd.
Um seine Verfolger irre zu führen, ging
er zuerst in südlicher Richtung nach Vil-
lars sur Fontenais und erst von hier
aus in entgegengesetzter Richtung nach
der Grenze bei Fahy. Er rvurde aber
in dieser letzten Ortschaft von den Grenz-
Wächtern festgenommen. —

Nach dem Bericht des bernischen Kau-
tonschemikers gelangten letztes Jahr
1110 Milchproben zur Untersuchung, Da-
von mutzten 487 beanstandet werden,
67 wegen Wässerung, 17 wegen Ab-
rahmung, 114 wegen fehlerhafter Be-
schaffenheit und 26 bezw. 223. weil die
Milch krank oder schmutzig war. In 12
Fällen betrug der Wasserzusatz 21 bis
55 Prozent. Der Kantonschemiker fin-
det, datz die ausgesprochenen Strafen
in keinem Verhältnis zur Schwere des
Vergehens stehe.- —

Die Niesenbahn beförderte letzten
Sonntag über 500 Personen: dazu be-
völkerte ein noch selten gesehenes Heer
von Fußgängern unsern Berner Nigi,
Ein wunderbarer Sonnenaufgang be-
lohnte die Frühaufsteher und Nacht-
bummler. —

f Johannes Wolf,
gew. Baumaterialienhändler in Bern.

Nasch tritt der Tod den Menschen an:
ein Sprichwort, das sich bei dem lieben
Verstorbenen unerwartet in die Tat um-
gesetzt hat. Mitten in seiüem arbeits-
reichen Leben ist er, scheinbar in bester
Gesundheit, durch einen Schlaganfall von
uns wegberufen worden.

Im Jahre 1366 in Bachs (Kt, Zürich)
geboren, durchlief er die dortigen Sekun-
darschulen, absolvierte nach deren Aus-
tritt eine kaufmännische Lehrzeit in Zü-
rich. Nachher begab er sich in die fran-
zösische Schweiz zur Vervollkommnung
seiner Sprachenkenntnisse. 1336 kehrte er
von dort zurück und betätigte sich wäh-
rend 8 Iahren in Herzogenbuchfee. AIs
eifriger Förderer des Kaufmannsstandes
gründete er daselbst den kaufmännischen
Verein, dem er lange Jahre als Präsi-
den vorstund. Nebenbei war er ein guter
Sänger und vortrefflicher Schütze. In
Herzogenbuchfee verheiratete er sich mit
Fräulein Ledermann, welche ihm vier
Kinder schenkte, wovon ihnen eines durch
den allzufrühen Tod entrissen worden
ist. Im Jahre 1393 rief man ihn nach
Zürich zurück, in das gleiche Geschäft,
in dem er seine Lehrzeit durchgemacht
hatte. Fünf Jahre später finden wir
ihn als Direktor der Verblendsteinfabrik
in Lausen (Baselland) und später als
Direktor der Aktienziegelei Allschwyl bei
Basel. 1903 siedelte er dann nach Bern
über, wo er während 12 Jahren in der
Firma Eisen und Backsteine Bern tätig
war, bis er sich im Jahre 1920 mit
Herrn A. Wahlen verassozierte und ein
eigenes Baumaterialiengeschäst gründete,
an dessen Erfolg er sich je länger je mehr
freuen konnte, ihm aber auch ein großes

Matz Arbeit eintrug. Ein wirklich ar-
beitsreiches Leben war ihm beschieden
und unermüdlich und mit großer Pflicht-
treue entledigte er sich seiner Aufgabe.

f Johannes Wolf.

Zu Haus ein herzensguter Gatte und
Vater, war es seine Freude, seinen Sohn
und seine beiden Töchter heranwachsen
zu sehen, die nun dem Ende ihrer Stu-
dien entgegengehen und den Rat ihres
lieben Vaters noch bedurft hätten. Schlaf
wohl, lieber Freund, wir werden dich
in ehrendem Andenken behalten.

!' Fritz Pauli.
gew. Beamter der Schweiz. Bundes-

bahnen.
Am 30. Juni 1923 verschied nach sechs-

wöchentlichem Krankenlager unerwartet
rasch an einer Herzlähmung Herr Fritz
Pauli, Beamter der S. B. B. Der Ver-
storbene wurde au, 15. März 1839 in
Viel geboren. Er besuchte die Primär-
schulen von Viel und Bern: die Se-
kundarschule in Bern und das Eymna-
sium von La Chau,r-de-Fonds. Seiner
Neigung folgend, trat er am 1. Juli

à

f Fritz Pauli.

1906 in den Eisenbahndienst ein: zuerst
als Aspirant auf der Station Bümpliz,
um am 1. Oktober 1907 als Gehilfe

der Abteilung für das Rechtswesen bei
der Eeneraldirektion gewählt zu werden.
Fritz Pauli war ein arbeitsfreudiger Be-
amter. Mit großer Gewissenhaftigkeit
besorgte er seine ihm anverkrauten Ar-
beiten, wobei ihm seine leichte Auffas-
sungsgabe sehr zustatten kam. Bei all
dem war er ein netter Kollege: liebens-
würdig gegen jedermann und darum auch
geschätzt von seinen Vorgesetzten und
Mitarbeitern, Die verhältnismäßig
rasche Beförderung bis zum Gehilfen
I, Klasse war die verdiente Anerken-
»ung seiner Vorgesetzten. Aber auch in
weiter» Kreisen war der Verstorbene sei-
»es leutseligen Wesens wegen beliebt
und geachtet. Das bewies die große
Anteilnahme während der Krankheit und
bei der Beerdigung: eine große Trauer-
gemeinde - fand sich in der Npdcckkirche
ein, wo der Männerchor der Eisenbahner,
dessen Vorstandsmitglied er einige Zeit
war, in zwei prächtigen Liedern vom
Verblichenen Abschied nahn,,

Fritz Pauli gründete im Mai 1912
mit Fräulein Ida Staub einen eigenen
Hausstand. Die Ehe blieb kinderlos.
Sie war eine überaus glückliche. Nichts
trübte die 11 Jahre des gemeinsamen
Erdenweges, bis im Laufe des Win-
ters Fritz Pauli an einer Influenza er-
krankte. Es scheint, daß er die Arbeit
zu früh aufgenommen hat. Am Pfingst-
sonntag warfen heftige Fieber den Ver-
storbenen aufs Krankenbett, von dem
er sich nicht mehr erheben sollte. Er
trug geduldig sein Leiden, gepflegt von
seiner treubesorgten Gattin und der
ebenso bekümmerten Tante. Der Tod
kam beiden überraschend. So ist nun
ein Leben von uns gegangen,
das nach menschlichen, Ermessen noch
lange Gutes hätte wirken können. Ein
Glück ist zerstört worden, was uns zu
großem Mitleid hinreißen muß. Möge
die allseitige Teilnahme der trauernden
Gattin ein Trost im Leide sein. Den
Verstorbenen werden wir in gutem An-
denken bewahren. Er ruhe im Frieden!

k, ö.

Laut Beschluß des schweizerischen
Nennvereins finden die Pferderennen
in Bern am 23. September statt. —

Die Ferienversorgung des Hilfsvereins
für die Stadt Bern versorgt während
der diesjährigen Sommerferien 740 er-
holungsbedürftige arme Schulkinder un-
serer Stadt (360 Knaben und 330 Mäd-
chen) in folgenden neuen Kolonieorteiu
Ntteggisberg, Riggisberg, Niedermuh-
lern, Schwarzenburg, Blumeustein. Utzi-
gen, Schwandenbad, Wildeneybad und
Biembachbad. Die Kolonien stehen unter
bewährter Leitung und Aufsicht von
Lehrern der Stadt und ihrer Frauen,
sowie von weiterem geeigneten Personal
(Seminaristen, Semiuaristinnen und
Kindergärtnerinnen). Die erste Hälfte
der Kolonisten bezog am 9. Juli, die
zweite am 23. Juli ihre Ferienplätze. —

Am Dienstag, kurz vor zwei Uhr,
stießen bei der Kreuzung der Linie der
Schwarzenburgbahn und der Staats-
straße Bern-Köniz in, Liebefeld ein
Eisenbahnzug und ein Lastautomohil
der Straßenbau-Unternehmung A.--G.
Bern zusammen. Die Straße ist an
dieser Stelle nicht durch eine Barriere
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Som ferner 3ubtläums=Sd)ad)turnier (21.—29. Quli).
Sic 10 Spieler ber A*@vuppc.

®on lintâ nncf) recEjt«: (fli). ÜJlcifter, Sern; Dr. SL£j. jjfrct), Qiirtcl); 3. Seal, ®enf; ö. Simmer*
mann, 3"ritf)i f). Qüljner, 3ürtiä) (©dEjncfimcifter pro 1923/24) ; Dr. ®. Södini), (Bafel; Çrof. Dr.

Sftägeli, Sern; §aâ'iDuninc, Scöep; ÜBalter §enne6erger, ©lavuä; Dr. SB. ®itcfjel, Sern.
* **

Sie üoin Serner Scbacl)f(ub anläßlich feineê 50»jäl)rigen Qubiläumä in ber (jnncrn @ngc
burcbgcfüljrte Scfjacijöeranftaltung baucrte 9 Sage. Siefc umfaßte ben .Sîampf um bie fdöweijerifcße
SReifterfcEjaft ein allgemeines Surnier unb ein Sänbermettfpiel ©iibbeutfcfjlanb-Scljroeij. ©djroeijer*
ifdjer ©eßacfimeifter mürbe Jperr ö- Qobner, güric^. Qtn jrociten Sang fteßt igierr Dr. SüDittp,
Safel. Sie Serner, ißrof. Dr. Sägeli unb Dr. 9Jlid)el, fteljen im bierten Sang. Qm Sänbermett*
fpiel fiegte bie Scßrocij mit 121/2 0C0en 11 '/» (ßunlte. Sen entfcßeibcnben ffug jugunften ber
©dfjroeij tat §err $!) SSeifter, eib0. i}5oft6enmter. Sie Surniertcitneßmcr mürben mit filbernen
SrinnerungämebaiKen geeßrt.

gefcbübt. (Der Sorberteil bes SBagens
hatte bereits bas ©eleife überquert, als
ber 3ug oon Äöniä ber einfuhr, ben
fiaftmagen erfaßte unb neben bie Sd)ie=
nen abbrehte. (Der ©Sagen tuurbe 3er=
trümmert; ber ©bauffeur tarn mit leid)»
teren Seriebungen baoon. —

(Dienstag tourbe auf ber Äombaus*
brüde ein junger ©abfahret oon einein
SWotorfabrer angefahren unb umge*
toorfen, fo bab er ärjtlidje Pflege nötig
bat. (Der SRotorfabrer machte ficb un*
betümmert aus beut Staube unb toirb
nun oon ber ©oli3ei gefucbt. —

fiebten grreitag tuurbe Hermann ©3al*
1er oon Sern=©3aberu beim (Kufftieg im
Dfdjingelhomcouloir burcb eilten ab*
bredjenben groben grelsblod getroffen, fo
bab er mit erheblkbeit innern Serlet*
jungen burd) eine gfübterlolonie ju (Xal
gebracht toerben rnubte. (Der Serun*
gliidte tonnte in ber ©ad)t in bas 3ttfel*
fpital eingeliefert toerben. —

(Durd) ©inbredjer tourbe am 12. 3uli
nachmittags einer ©rioatmohnung bes
KRonbijouquartiers in grerien=(Kbtoefen«
beit ber Semobner ein Sefud) abge*
ftattet. 3n frecher ©Seife bat bie Däter*
Schaft in ber ©Sobnung gebauft unb burcb
(Kufbrechen oon (Düren unb Sebältniffen
für einige 100 gjranlen Schaben oer*
nrfadjt. ©s fielen ihr einige Sd>mud*
fadjen unb (Ütün3en 3ur Seute. —

3n ben lebten brei SBodjen machten
fid) infolge ber groben £>ibe unb ftarter
Sabefrequen3 and) bie Sabebiebe toie=
ber bcmerlbar. 3t»ei folcber SOiarber
mürben bereits biefer (Dage gefafjt. (Der
Sabmeifter tonnte in flagranti einen 18*

jährigen (Rumänen erroifcben, ber bereits
im Sefib einiger (Portemonnaies urnr.

3n ben lebten (Dagett finb in Sern
fecbs Setfonen toegen Unfall, Selb ft*
rnorb ober ©rtrinlen beim Saben ums
fieben getommen. Die (Kare bat oier
foldje Opfer geforbert. —

3n Sern ftarb im (Kiter oon 76 3al)*
ren £>err ffiottfr. Sangerter, alt ©a*
tionalrat. fsjerr Sangerter mar 3U Stabt
unb ßanb eine betannte unb gefcbäbte
©erfönlidjleit, —

=3S
Kleine Cbronik

Seruerlnitb.
Die Serner Oberlanbbabnen hotten

im KRonat 3uni gfr. 100,000 Setriebs*
einnahmen unb gfr. 73,000 Setriebs*
ausgaben. —

Die fogenannten Drümmleten=(Kbler
finb mieber in ihren alten fjjorft am
2riibe bes Sd)mar3mönd)s nach einem
breijäbrigen (Romabenleben juriictgetehrt.
Srür ÎRurmeltiere, ôafen unb aitberes
(Setier biefer ©egenb fummt bamif eine
böfe 3cit. —

(Kuf bem 3ungfraujocb bat, nad)bem
bie gunbamente ausgefprengt roorben
finb, ber (Kusbau bes Serghaufes be*

gönnen. 3m flacternben Sdbeise ber
Dunnellampen 001130g biefer (Sage 3n*
genieur (Riebarb 3fdjotïe bie ©runbftein»
legung. —

3n Dbun oerfdjieb lebten Samstag
(Krnolb 3ropf=©ggenberg, ©aftroirt bes
betannten Rotels 3ur KRebgem in (Dbun,
im Hilter oon nur 49 3abren. —

Unglürt auf bem (Khunerfce.

©in fchtueres Ungliid ereignete fidj auf
bem Dljunerfee. Der 20 3abre alte (K.
gerieben aus Sern fuhr 3ufammen mit
bem 21 3ahre alten ©ruft gerieben,
Kaufmann in Dhun, unb bem 26 3abre
alten Steimle, Sohn bes Sdjreiner*
meifters fi. Steimle in Sern, auf ber
Segeljacht „(Dhetis", bie bem Sater
Steimle gehört, auf bem (Dbunerfee.
(KIs gegen fünf Uhr nachmittags ein
©emitter brohte, befd)loffett bie brei jun*
gen fieute, oor ©inigen, mo gerieben
eine Silla befibt, oor (Knier 311 gehen
unb ben Segler ab3utadeln. Sei ©i=
itigen führt eine Starfftromleitung ber
Sernifcben Äraftroerle ein Stiid meit
über ben See. Seim Serantern bes
Segelbootes trieb basfelhe, ohne bab
bie Sootsinfaffen offenbar bemerlten,
bis unterhalb ber Starlftromleitung.
Der (Rtaft bes Seglers, ber über 3mölf
KReter hoch fein foil, lam- mit ber Sei*'
tung in (Berührung, unb ber bodjge*
fpannte Draht mürbe ins Soot um*
geleitet. (Kugen3eugen beridjten, bab
plöblicb ein ftarler 3nall ertönte unb bie
brei Sootsinfaffen in bie fiuft unb bar*
auf etma 3ehn SReter 00m Ufer entfernt
ins SSaffer gcfchleubert mürben. (Utile
brei 3nfaffen roaren augenblidlid) tot.
Die £eid)ett lonnten geborgen metben.
lieber bie Serantroortlicbteitsfrage
mürbe fofort eine Unterfucbung einge*
leitet. Das Ungliid hatte eine Störung
aud) in ber ©Icltrijitätsoerforgung burd)
bie Sernifcben flraftroerle 3ur §olge. Die
oerfchiebenen elettrifdjen Sahnen erlitten
infolge bes 3ur3fd)luffes Störungen, fo
bie Sern=Dhun*Sahn. Der Strom*
unterbrach bauerte mehrere Stunben. —

f?ür Otto Steimle, (Krdjiteft, unb fjreb
^rieben, ©olbfdjmieb, mürbe KRitfmod)
oormittags in ber Äapelle bes Surger*
fpitals in Sern eine ungemein erbebenbe
ftrauerfeier abgebalten, 311 ber fid) eine
grofje 3ab'l üameraben ber jungen Ser*
unglüdten einfanden, fjerr ©faner Dr.
(Rpfer hielt bie geiftliche (Knfpracbe, in her
er ber madern Seoöllerung oon ©inigen,
bie bie brei Serungliidten barg, ben
märmften Dan! ausfprad). 5iir bie
©pmnaftifdje ©efellfchaft Sern fprad)
i^err Dr. (5. fliipfer, ber gerieben als
einen überaus oorfidjtigen Sportsmann
uttb lieben ilameraben fdjilberte. griir
bie (Ruberer unb Segler rief öerr ©rof.
Dr. ©iiiller ben beiben Serftorbenen ben
lebten ©rufe nach- ©in Sßaffenfamerab,
Ôerr Hauptmann Streuli, entbot Otto
Steimle- ben lebten ©rub; er fdjilberte
ihn als einen febr begabten KRiltär. —
(ffiäbrenb ber Drauerfcier ftanbett bie
jiuei Särge im iäof bes Surgerfpitals,
über unb über mit pradjtoollen Slumen
überfät. ©in jahllofes Drauergefolge be*
gleitete bie beiben jungen fieute 31er leb'
ten Stätte. —

Hitgliid auf ber Jungfrau.
Drei fübrerlofe Douriften aus dßiett

ftür3ten Donnerstags an ber 3ungfrau
00m SRottalfattel' gegen bas (Rottal 311

Dobe. Die ©amen ber Serungliidten
finb: gfran3 £eller, Sanibeamter, geb.
1898, (Klfreb (ffiolf, Kaufmann, geb.
1900 unb gfräulein 3ba ©eurnann,
Sanibeamtin, geb. 1894. —
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Bom Berner Iubiläums-Schachturnier <21.-29, Juli).
Die 10 Spieler der cV-Gruppc.

Bon links noch rechts- PH. Meister, Bern; Or. Th. Frey, Zürich; I. Lenl, Genf; O. Zimmer-
mann, Zürich; H. Jvhner, Zürich <Schnchmeister pro 1923/24); Or. E. Völliny, Basel; Pros. vr.

Nägeli, Bern; Iack'Ouninc, Vcvey; Walter Henneberger, Glarus; Or. W. Michel, Bern.
5 -I-

»

Die von! Berner Schachklub anläßlich seines SV-jährigen Jubiläums in der Innern Enge
durchgeführte Schachveranstaltung dauerte 9 Tage. Diese umfaßte den Kampf um die schweizerische
Meisterschaft ein allgemeines Turnier und ein Länderwettspiel Süddeutschland-Schweiz. Schweizer-
ischer Schachmeister wurde Herr H. Johner, Zürich. Im zweiten Rang steht Herr Or. Vllllmy,
Basel. Die Berner, Prof. Or. Nägeli und Or. Michel, stehen im vierten Rang. Im Länderwett-
spiel siegte die Schweiz mit 12>/2 gegen 11 Hz Punkte. Den entscheidenden Zug zugunsten der
Schweiz tat Herr PH. Meister, eidg. Postbeamter. Die Turniertcilnehmer wurden mit silbernen
Erinnerungsmedaillen geehrt.

geschützt. Der Vorderteil des Wagens
hatte bereits das Geleise überquert, als
der Zug von Köniz her einfuhr, den
Lastmagen erfaßte und neben die Schie-
nen abdrehte. Der Wagen wurde zer-
trümmert; der Chauffeur kam mit leich-
teren Verletzungen davon. —

Dienstag wurde auf der Kornhau?-
brücke ein junger Radfahrer von einein
Motorfahrer angefahren und umge-
worsen, so daß er ärztliche Pflege notig
hat. Der Motorfahrer machte sich un-
bekümmert aus dem Staube und wird
nun von der Polizei gesucht. —

Letzten Freitag wurde Hermann Wal-
ter von Bern-Wabern beim Aufstieg im
Tschingelhorncouloir durch einen ab-
brechenden großen Felsblock getroffen, so

daß er mit erheblichen innern Beriet-
zungen durch eine Führerkolonie zu Tal
gebracht werden mußte. Der Verun-
glückte konnte in der Nacht in das Insel-
spital eingeliefert werden. —

Durch Einbrecher wurde am 12. Juli
nachmittags einer Privatwohnung des
Monbijouquartiers in Ferien-Abwesen-
heit der Bewohner ein Besuch abge-
stattet. In frecher Weise hat die Täter-
schaft in der Wohnung gehaust und durch
Aufbrechen von Türen und Behältnissen
für einige 100 Franken Schaden ver-
ursacht. Es fielen ihr einige Schmuck-
fachen und Münzen zur Beute. —

In den letzten drei Wochen machten
sich infolge der großen Hitze und starker
Badefrequenz auch die Badediebe wie-
der bemerkbar. Zwei solcher Marder
wurden bereits dieser Tage gefaßt. Der
Badmeister konnte in flagranti einen 18-

jährigen Rumänen erwischen, der bereits
im Besitz einiger Portemonnaies war.

In den letzten Tagen sind in Bern
sechs Personen wegen Unfall, Selbst-
mord oder Ertrinken beim Baden ums
Leben gekommen. Die Aare hat vier
solche Opfer gefordert. —

In Bern starb im Alter von 76 Iah-
ren Herr Gottfr. Bangerter, alt Na-
tionalrat. Herr Bangerter war zu Stadt
und Land eine bekannte und geschätzte
Persönlichkeit. —

kleine LUsnik

Bernerland.
Die Berner Oberlandbahnen hatten

im Monat Juni Fr. 100,000 Betriebs-
einnahmen und Fr. 73,000 Betriebs-
ausgaben. ^

Die sogenannten Trümmleten-Adler
sind wieder in ihren alten Horst am
Fuße des Schwarzmönchs nach einem
dreijährigen Nomadenleben zurückgekehrt.
Für Murmeltiere. Hasen und anderes
Getier dieser Gegend kommt damit eine
böse Zeit. —

Auf dem Jungfraujoch hat, nachdem
die Fundamente ausgesprengt worden
sind, der Ausbau des Berghauses be-

gönnen. Im flackernden Scheine der
Tunnellampen vollzog dieser Tage In-
genieur Richard Zschokke die Grundstein-
legung. —

In Thun verschied letzten Samstag
Arnold Kropf-Eggenberg, Gastwirt des
bekannten Hotels zur Metzgern in Thun,
im Alter von nur 49 Jahren. —

Unglück auf dem Thuncrsee.

Ein schweres Unglück ereignete sich auf
dem Thunersee. Der 20 Jahre alte A.
Frieden aus Bern fuhr zusammen init
dem 21 Jahre alten Ernst Frieden,
Kaufmann in Thun, und dem 26 Jahre
alten Steimle, Sohn des Schreiner-
Meisters L. Steimle in Bern, auf der
Segeljacht Thetis", die dem Vater
Steimle gehört, auf dem Thunersee.
Als gegen fünf Uhr nachmittags ein
Gewitter drohte, beschlossen die drei jun-
gen Leute, vor Einigen, wo Frieden
eine Villa besitzt, vor Anker zu gehen
und den Segler abzutackeln. Bei Ei-
iligen führt eine Starkstromleitung der
Bernischen Kraftwerke ein Stück weit
über den See. Beim Verankern des
Segelbootes trieb dasselbe, ohne daß
die Bootsinsassen offenbar bemerkten,
bis unterhalb der Starkstromleitung.
Der Mast des Seglers, der über zwölf
Meter hoch sein soll, kam mit der Lei-'
tung in Berührung, und der hochge-
spannte Draht wurde ins Boot um-
geleitet. Augenzeugen berichten, daß
plötzlich ein starker Knall ertönte und die
drei Bootsinsassen in die Luft und dar-
auf etwa zehn Meter vom Ufer entfernt
ins Wasser geschleudert wurden. Alle
drei Insassen waren augenblicklich tot.
Die Leichen konnten geborgen werden.
Ueber die Vevantwortlichkeitsfrage
wurde sofort eine Untersuchung einge-
leitet. Das Unglück hatte eine Störung
auch in der Elektrizitätsversorgung durch
die Bernischen Kraftwerke zur Folge. Die
verschiedenen elektrischen Bahnen erlitten
infolge des Kurzschlusses Störungen, so

die Bern-Thun-Bahn. Der Strom-
unterdrück? dauerte mehrere Stunden.

Für Otto Steimle, Architekt, und Fred
Frieden, Goldschmied, wurde Mittwoch
vormittags in der Kapelle des Burger-
spitals in Bern eine ungemein erhebende
Trauerfeier abgehalten, zu der sich eine
große Zahl Kameraden der jungen Ver-
unglückten einfanden. Herr Pfarrer Dr.
Ryser hielt die geistliche Ansprache, in der
er der wackern Bevölkerung von Einigen,
die die drei Verunglückten barg, den
wärmsten Dank aussprach. Für die
Gymnastische Gesellschaft Bern sprach
Herr Dr. H. Küpfer, der Frieden als
einen überaus vorsichtigen Sportsmann
und lieben Kameraden schilderte. Für
die Ruderer und Segler rief Herr Prof.
Dr. Müller den beiden Verstorbenen den
letzten Gruß nach. Ein Waffenkamerad,
Herr Hauptmann Streuli, entbot Otto
Steimle- den letzten Gruß; er schilderte
ihn als einen sehr begabten Miltär. --
Während der Trauerfeier standen die
zwei Särge im Hof des Burgerspitals,
über und über mit prachtvollen Blumen
übersät. Ein zahlloses Tvauergefolge be-
gleitete die beiden jungen Leute zur letz-
ten Stätte. —

Unglück auf der Jungfrau.
Drei führerlose Touristen aus Wien

stürzten Donnerstags an der Jungfrau
vom Rottalsattel gegen das Rottal zu
Tode. Die Namen der Verunglückten
sind: Franz Heller, Bankbeamter, geb.
1893, Alfred Wolf, Kaufmann, geb.
1900 und Fräulein Ida Neumann,
Bankbeamtin, geb. 1394. —
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2lus beit ftaittonen.
3m tjraelitifdjen ©Itersafpl in fleng»

nau (©arg-au) f>at btc 3nfaffin grau
©cgtna ©uggenfjettn, Ortsbürgerin non
Oberenbirtgen, am 3. ©uguft in lörper»
lieber unb geiftiger griffe bas ïjunbertfte
3af)r itjres flebens oollenöet. Oer aar»
gauifebe ©egierungsr-at bat au bie 3u=
bilarin ein ©Iüdiounfd)id)retbeit gerichtet.

SIBcibtertb eines gerieuaufentbaltes im
ilautou ©ern ftarb ait ben gotgeu einer
©iinbbarmentjiünbung im ÎUter oon 48
3al)reii ©rofeffor Or. ©Salter foaborn,
©roreïtor an ber ööberen Pödfterfdjitlc
in 3 it tief). —

Oie Streusblume bes ffieorgsturmes
bes ©after ©tünfters, bie feit gtoci 3af)»
reu 3Boeintal ertiettert ruorbett ift, bat
neuerbings ben ©efud) 3toeier junger
©urfdjen erhalten. Oie itircbeiioenoab
tung erfuebt nun bas ©oIi3eibepartement,
bie roeitere ©efteigung bes Purmcs 311

oerbieten. —
Öerr (öeriebtsfebreiber Or. 3ob- ©afj=

mann 001t ©afel mürbe 3um ©unbes»
gerid)tsfd)reiber ernannt. —

3n ber Stäbe oon ©iffone babeten
brei ®efd)u)ifter, beren ältefies ein SJiäb»
dien oon 16 3abrett ift, ini flugatterfee.
Oie itiitber, oon beiten feines febroimmen
fonnte, roagten fid) 3U loeit in beit See
hinaus unb mären böd)ftmabrfcbeinlidj
ertrunfen, roeun es einem 12jährigen
llnaben nidjt gelungen märe, ihnen
fldlfe 31t bringen. —

(bin 70jäbriger Urner, alt flanbrat
3ofef SBalïer, ©ranitlieferant in 2ßaf=
fen, bat biefer Page feiner £>eimat ben
©iiden gelehrt, um bei feinen in Jtanaba
lebenben itmbern feinen flcbensabeub 3U
befd)Iiefjen. —

Ôeiiitatlidje ©Uifcett.
3n £id)tenfteig im Poggenburg mürbe

in einem prächtigen £>aus im beimifdjen
Stile, bas 311 günftigen ©ebingungen er»
morben merben lonnte, ein SJlufeum ein»
gerichtet, bas bie ©igenart ber Oalfdjaft
unb ihrer ©emohner oeranfdjaulidjen unb
bie alten 3eugett aus ber ©ergangenheit
bes Pfjur» unb Siedertales pfamtuem
halten mill, ©efonbere ©rmähnung oer»
bienen eine Sammlung leramifcher ©r=
3eugniffe, bie 3ufammenftellung alter
©krfseuge, ©eräte, ©i äffen unb Uni»
formen, eine grojje 3ahl alter ©ilber,
©richer, Pitei, ©kppenfd)ilber unb ©efyn»
lidjes. Türmt ift in bem ©ebaube aud)
ein altes Sdjlafsimmer unb eine forg»
fam ausgerüftete 3üd)e eingerid)tet, unb
man ift -an ber ©rftellung * einer alten
Poggenburber Stube.

3n ßa Sarra3 ift ein Musée romand
errichtet morben, bas fd)on lebten Sonn
mer unb aud) heuer bis ©übe Sep»
tember atn SJtittmod), Samstag unb
Sonntag^ nachmittag berichtigt tuerbeit
lann. ©e3eigt merben ein Slitterfaal,
ettte itapelle mit Statuen unb anbern
©qeugntffen lird)Iid)er ituuft, ein gro»
feer feßiaal, eine 93tbIiott>eï, ber ©erg*
frieb unb 3mei Släume, in beneit bie ©e»
fellfdjaft bes Musée romand bie ©e»
fchenïe ausftellt, bie fie feit bem Pob
bes ôerrn fltenrp be ©ianbrot erhalten
hat. ©in ©efud) bes Sd)Ioffes oon £a
Sarra3 ift iebermann fehr 311 empfehlen,
©s liegt in prächtiger £anbfd)aft unb ift
reid) an itunftgegenftänben, alten 3Jtb=

bellt unb gefd)id)tlid)en ©rinnerungen;
alles mirlt 3ufanttnen, um es 3U einem
eigenartigen ©anseti 311 machen. Oie ©e=
fucher merben nid)t oerfehlen, in £a Sar»
ra3 bas feltfame ©iaufoleum bes 3ac»
quemarb 311 befud)en, ans bem bie Sage
oottt Slitter oon £a Sarra3 entftan»
ben ift.
BS
Ilm SaisoncDronlk «II
«g- — —^

© 0 1 b i m i l. Oberhalb Phun liegt
in 800 SJteter ööbe auf prächtiger ©us»
fichtsterraffe ber iturort ©olbiroil, beffert
ibt)llifd)e Slei3e auf ben Stabtberoohner,
ber fid) ôibeferien 3u leiften permag,
grofee ©nsiefjungslrafi ausüben. Oie
hier herrfdjenbe Stille, bie angenehmen
Spasiergänge, bie toüqige SBalbluft unb
bie fühlen Slbenbe bieten bem rufjebe»
bi'irftigen ©oft bie gemiinfd)te ©rfri»
fd)ung unb ©utfpamtung.

©riens. Oos alte Sergborf ©rieit3
ift mieber sum oielbcgebrten tjferienort
gemorben. Oos tyerrlidjc ©ebirgspano--
raina, bie prächtige ßage am See, unb
nicht 3Uleht bie in mechfelniben flenien
geführte fdjattige Oitaianlage erhöhen
feinen guten Stuf immer mehr, ©s ift
ein ©ergnügen, fid) in betn fühlen Sd)at»
ten 311 ergehen, gefdjüht oor Staub unb
£ärm ber flanb ftraffe unb 3ugleid) beut
©lätfdjern ber ©teilen 3U3uhord)en ober
bem Pofen ber fchäumenben ©3afferfälle.
Süeifeig unb lebhaft mirb bem ©Saffer=
fport gehulbigt. ©ter lönnte fiel) nid)t
freuen an ben lachenben, plaubemben
ober fröhlich fingenben Snfaffen ber
hübfdjen ©oote, bie bei Pag oft ihre
Sd)u>iiuni!ünfte oerfud)eit ober bes
Stachts im £id)te ber elettrifcljen flaut»
pen hier oorbei 3iel)en.

3 f e 11 m a I b. Sin bem an Schön»
heilen fo reid) gefegneten ©rien3erfee,
ber für oiele als ber fchönftc See bes
Sd)mei3erlanbes gilt, liegt an gefdpitjter
©ud)t anmutig bas ftille Oörfd)en 3felt=
toalb. ©ter biefes Oorf einmal gefeljeu
hat, mirb nid)t ohne ben ©tuu'fd) ge=
blieben fein, bort längere 3eit 311 oer»
meilen, feine Serien bort 311 oerbringen.
SJtar ©urri pflegte 311 fagen: „O's
Oberlanb ifdj es fchöns SJleitfdji, unb
3feltmalb ift fps ^»är3Ü". Slietnanb mirb
einen ©efud) oon 3fcltmalb 3U bereuen
haben.

y s
11 §ur unsure Srauen. »

Sas ©eifpiel bei* ©Itern.
Stiele Eltern altern frii£)5citig auep im .herjen

unb bergeffen iprer eigenen Qugenbfepler, Ent»
gteifungen, Serirrungen. SJÎetjmen fuichc bei ipren
tinbern aber fe^r jctitticr unb finben nicht ben
SBeg ju beren Jpingabe unb Stertrauen. @ie er»
toarten Etjrfurcijt unb Siebe unb berfäumen,
beibeS fiep ju etroerben, 3U berbienen ; fie jeigen
oftntatë ipre SSteinung§berfct)icbenhciten ju beutlicp,
uttb fomtt ein fct|led|teb Storbitb. @l)elict)er gant
unb ©treib beeinbruett jugenblicpe Eemiiter mepr
at§ bie Ermacfjfenen ahnen, bie überhaupt bie
SBeobachtungggabc ber ßinber unterfchähen. ®ie
Sîinberftube bertangt grohfinti, §eiterfeitt, Sonne,
bieten Äinbcrn ift roieberutn jeber Segriff frei»
miliiger Untermerfung unb auä Siebe fommenbeu
®e[)urfatnä fremb. ©ie bringen oftmals jebem
anbeten tnepr Stertrauen entgegen als ben Eltern,
bor beneit fie ihre ©efühlSroelt berfdjtiefjcn.

©in antikes iÇinberparabies.

Eine bebeutenbe ardjttologifche Entbectüng ift
tüi'älich in liom in ber Stühe beä 9. Kilometer-
fteineS an ber Stia Srionfale gemacht morben.
3®ie ber Seiter ber ©rabung, Dr. ©offrebo S8en»

btnetli, in einem Berichte ber amtlichen arcfjäolo»
gifepen geitfehrift „Dtotijie begli Scabi" auS»

führt, hnnbclt cS fief) um ein Erab auS bem
britten gahi'hunbert beS römifchen ffaiferreid)eS.
®ie Qnfd)riften an ben ©arfoph'igen laffen er»
tennen, bafj bie SBeftatteten ^u ber @enS Dctabia
gehörten unb ba§ baS ©rabtital erbaut rourbe
für bie Heilte Dctabia ißautina, bie fechsiähtige
Xochter be§ DctabiuS gelij. $er intereffantefte
gunb in bem ©rabc ift eine etma jmei fflteter
breite SBanbmaterei, bie borjüglich crljaltcn ift
unb in tcuchtcnben ffarben firafjlt. ES ift pici
ba§ Elpfiutn bargefteflt, ber Ort, an bem bie
abgefdfiebenen Seelen leben ; aber cS ift ein
Elpfiunt für bie Siemen, in ba§ mir pier bliden,
ein antitcS SinberparabieS. ®ie ©eftalt ber
flcinen Dctabia, bie bon einem geflügelten EroS
in ben Slrrnen gehalten mirb, gelangt auf einem
bon Sauben gezogenen SBägclchen in ba§ einen
fd)öncn ©arten mit blüljenben Sölumett barftellenbe
ffSarabieS. Sßoran fchreitet ber Seelenführer
§ertne§ ){)fl)chopumpoS, ber ben ÜBeg für bie neu»
attlommenbcn Seelen bereitet unb bie bicfjte
13(tttnenhec£c burchbricht, bon bel* utnfchloffen bie
Seelen anberer Sinber Siofen fammeln. Qu ber
SJlittc beS ©arabiefeS befinbet fich eine Süule,
auf ber bie gactel ber §et'ate brennt, bie in
biefetn Königreich ber 3)oten Sicht Oerbreitet.

SOÎuttercoupés.

Sie bänifchc Sichterin SI)ü genfen, eine Sdhmefter
gohanneë S3. genfenS, macht einen inteveffanten
SSurfcplag jugunften ber reifenben SJlütter. $n
feljr temperamentboUen SBorten betlagt bie ftreit»
bare Same bie Slotlage atleinreifenber grauen,
bie neben nnberetn ©epäc! auch Sinber bei fidj
haben. Sh't meift barauf hin, bafj für alle müg»
lieben anbcrenSteifenbcn bon bei"öa£)nbermn(tung
geforgt mirb, aber nicht für bie hilfcbebürftigften
Söfütter Sie meint, bafj baè 9tauchcoupé für
ïKaucher ba fei (ein groger grrtum) unb ba§
^unbecoupce für .öunbe. Somohl bie 3iaucher
mie bie §unbe rotigten alfo bon bornherein, mogin
fie fieg jurüctjujiehen hätten unb mo fie miK»
totnmen mären. 9lur eine SJiutter, bie gejroungen
fei, mit Sittbern 311 reifen, fei in febem Slbteil
unroiHtommen uttb fofern fir einen Säugling
bei fich hat, itt ber Sluäübuttg ihrer roichtigftcn
SScfchäftigung bepinbert. Sie Sicgterin ineint,
bafj, mag betn .fputtbe recht fei, ber SJiutter billig
fein müffe. Sie ©efaljr befteht nur, bag eg mit
ben SJluttercoupég cbenfo gegen mirb, mie mit
ben Satnencoupég, bag nämlicg teine ©lutter in
biefetn Slbteil reifen mirb, attg guregt anbere —
SJlütter ju treffen.

2Ule mobernen Piinge tuerbeit ttntitobern.
SBie Sanjfacgleute (aueg fo etmag gibt eg) mit

allem Slacgbruct ertlärcn, gnt hie Sobegftunbe
für ben gojtrott gefcglagett. Sag milbe ttnb un»
grajiüfe Sempo biefeg ißfeubotanjeg fünbigt
miber bett Stil ber geit. ©tan foutmt allmählich
3utit SBaljer juriief. Er ift ber berufene Sanj,
ber roirtlicge Sang, ber in feiner gefeftigten
Harmonie bag Erbe ber beringten antirhhthmifcgen
Slrobatil antritt. Statürlicg fällt mit betn goi'trott
aueg ber Sgimml) unb bag finnlofe ©egopfe jur
gnjj-SSnnb. Scr SBaljer mirb nun freilich bei
feiner SBieberlcgr eine etmag beränbertc ©gtjfiog»
nomie geigen unb nur eine entfernte ganttlien»
ägnlicgteit mit feinen ©rogbätern ang ber Strnug»
8anner»geit gaben.

Slucg in ber §attung beim Sanjen finb 8te»

formen ju erroartett. Sie Same legt bie Slrme
utn bie Schultern beg Jperrn, ber Çterr utnfagt
bie Same an ben ipüften. Saburcg ergält ber
Sßaljer einen länblerartigcn Sgarafter.

Sie Senfation beg 3®interg aber mirb mögt
bie SBieberlegr ber Ounbrille fein, ©tan mirb
eine Kombination mit bem an fid) berpönten go£»
trott finben, bem im Stagniert eineg ©efedfegaftg«
tanjeg eine leife ©ietät bemagrt bleibt.
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Aus deu Kantone».
Im israelitischen Altersasyl in Leng-

nan (Aargau) hat die Insassin Fran
Regina Guggenheim, Ortslmrgerin von
Oberendingen, am 3, August in tvrper-
licher und geistiger Frische das hundertste
Jahr ihres Lebens vollendet. Der aar-
gauische Negierungsrat hat an die Ju-
bilan» ein Glückwunschschreiben gerichtet.

Während eines Ferienaufenthaltes im
Kanton Bern starb an den Folgen einer
Blinddarmentzündung im Alter von 48
Jahren Professor Dr. Walter Hadorn,
Prorektor an der Höheren Töchterschule
in Zürich. ^

Die Kreuzblume des Gevrgsturmes
des Basler Münsters, die seit zwei Iah-
reu zweimal erklettert worden ist, hat
neuerdings den Besuch zweier junger
Burschen erhalten. Die Kircheuverwal-
tung ersucht nun das Polizeidepartement,
die weitere Besteigung des Turmes zu
verbieten. —

Herr Eerichtsschreiber Dr. Joh. G ah-
mann von Basel wurde zum Bundes-
gerichtsschreiber ernannt. —

Ju der Nähe von Bissone badeten
drei Geschwister, deren ältestes ein Mäd-
chen von 16 Jahren ist, im Luganersee.
Die Kinder, von denen keines schwimmen
konnte, wagten sich zu weit in deu See
hinaus und wären höchstwahrscheinlich
ertrunken, wenn es einem 12jährigen
Knaben nicht gelungen wäre, ihnen
Hilfe zu bringen.

Ein Wjähriger Urner. alt Landrat
Josef Walker, Eranitlieferant in Was-
sen, hat dieser Tage seiner Heimat den
Rücken gekehrt, um bei seinen in Kanada
lebenden Kindern seinen Lebensabend zu
beschließen. —

Heimatliche Museen.
In Lichtensteig im Toggenburg wurde

in einem prächtigen Haus im heimischen
Stile, das zu günstigen Bedingungen er-
worden werden konnte, ein Museum ein-
gerichtet, das die Eigenart der Talschaft
und ihrer Bewohner veranschaulichen und
die alten Zeugen aus der Vergangenheit
des Thür- und Neckertales zusammen-
halten will. Besondere Erwähnung ver-
dienen eine Sammlung keramischer Er-
Zeugnisse, die Zusammenstellung alter
Werkzeuge, Geräte, Waffen und Uni-
formen, eine große Zahl alter Bilder,
Bücher, Titel, Wappenschilder und Aehn-
liches. Dann ist in dem Gebäude auch
ein altes Schlafzimmer und eine sorg-
sain ausgerüstete Küche eingerichtet, und
man ist an der Erstellung^ einer alten
Toggenburber Stube.

In La Sarraz ist ein (Kusee romuncl
errichtet worden, das schon letzten Som-
mer und auch Heuer bis Ende Sep-
tember am Mittwoch, Samstag und
Sonntag nachmittag besichtigt werden
kann. Gezeigt werden ein Rittersaal,
eine Kapelle mit Statuen und andern
Erzeugnissen kirchlicher Kunst, ein gro-
her (dßsaal, eine Bibliothek, der Berg-
fried und zwei Räume, in denen die Ee-
sellschaft des iViusee romuncl die Ge-
schenke ausstellt, die sie seit dem Tod
des Herrn Henry de Mandrot erhalten
hat. Ein Besuch des Schlosses von La
Sarraz ist jedermann sehr zu empfehlen.
Es liegt in prächtiger Landschaft und ist
reich an Kunstgegenständen, alten Mö-

beln und geschichtlichen Erinnerungen;
alles wirkt zusammen, um es zu einem
eigenartigen Ganzen zu inachen. Die Be-
sucher werden nicht verfehlen, in La Sar-
raz das seltsame Mausoleum des Jac-
guemard zu besuchen, aus dem die Sage
vom Ritter von La Sarraz entstan-
den ist.

ZS
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Goldiwil. Oberhalb Thun liegt
in 300 Meter Höhe auf prächtiger Aus-
sichtsterrasse der Kurort Goldiwil, dessen

idyllische Reize auf den Stadtbewohner,
der sich Hitzeferien zu leisten vermag,
große Anziehungskraft ausüben. Die
hier herrschende Stille, die angenehmen
Spaziergänge, die würzige Waldluft und
die kühlen Abende bieten dem ruhcbe-
dürftigen Gast die gewünschte Erfri-
schung und Entspannung.

Brienz. Das alte Bergdorf Brienz
ist wieder zum vielbegehrten Ferienort
geworden. Das herrliche Gebirgspauv-
rauia, die prächtige Lage am See, und
nicht zuletzt die in wechselnden Linien
geführte schattige Quaianlage erhöhen
seinen guten Ruf immer mehr. Es ist
ein Vergnügen, sich in dem kühlen Schat-
ten zu ergehen, geschützt vor Staub und
Lärm der Landstraße und zugleich dem
Plätschern der Wellen zuzuhorchen oder
dem Tosen der schäumenden Wasserfälle.
Fleißig und lebhaft wird dem Wasser-
sport gehuldigt. Wer könnte sich nicht
freuen an den lachenden, plaudernde»
oder fröhlich singenden Insassen der
hübschen Boote, die bei Tag oft ihre
Schwimmkünfte versuchen oder des
Nachts im Lichte der elektrischen Lain-
pen hier vorbei ziehen.

Jseltwald. An dem an Schön-
heiten so reich gesegneten Brienzersee,
der für viele als der schönste See des
Schweizerlandes gilt, liegt an geschützter
Bucht anmutig das stille Dörfchen Jselt-
wald. Wer dieses Dorf einmal gesehen
hat, wird nicht ohne den Wunsch ge-
blieben sein, dort längere Zeit zu ver-
weilen, seine Ferien dort zu verbringen.
Mar Burn pflegte zu sagen: „D's
Oberland isch es schöns Meitschi, und
Jseltwald ist sys Härzli". Niemand wird
einen Besuch von Jseltwald zu bereuen
Haben.

^ ^" Kur unsere Krauen. >>

Das Beispiel der Eltern.
Viele Eltern altern frühzeitig auch im Herzen

und vergessen ihrer eigenen Jugendfehler, Ent-
gleisungen, Verirrungcn. Nehmen solche bei ihren
Kindern aber sehr schwer und finden nicht den
Weg zu deren Hingabe und Vertrauen. Sie er-
warten Ehrfurcht und Liebe und versäumen,
beides sich zu erwerben, zu verdienen; sie zeigen
oftmals ihre Meinungsverschiedenheiten zu deutlich,
und somit ein schlechtes Vorbild. Ehelicher Zank
und Streit beeindruckt jugendliche Gemüter mehr
als die Erwachsenen ahnen, die überhaupt die
Beobachtungsgabe der Kinder unterschätzen. Die
Kinderstube verlangt Frohsinn, Heiterkeitt, Sonne.
Vielen Kindern ist wiederum jeder Begriff frei-
williger Unterwerfung und aus Liebe kommende»
Gehorsams fremd. Sie bringen oftmals jedem
anderen mehr Vertrauen entgegen als den Eltern,
vor denen sie ihre Gefühlswelt verschließen.

Ein antikes Kinderparadies.
Eine bedeutende archäologische Entdeckung ist

kürzlich in Rom in der Nähe des ö. Kilometer-
steines an der Via Trivnfale gemacht worden.
Wie der Leiter der Grabung, Dr. Gvffredv Ben-
dinelli, in einem Berichte der amtlichen archäolo-
gischcn Zeitschrift „Notizie degli Scavi" aus-
führt, handelt es sich um ein Grab aus dem
dritten Jahrhundert des römischen Kaiserreiches.
Die Inschriften an den Sarkophagen lassen er-
kennen, daß die Bestatteten zu der Gens Octavia
gehörten und daß das Grabmal erbaut wurde
für die kleine Octavia Paulina, die sechsjährige
Tochter des Octavius Felix. Der interessanteste
Fund in dem Grabe ist eine etwa zwei Meter
breite Wandmalerei, die vorzüglich erhalten ist
und in leuchtenden Farben strahlt. Es ist hier
das Elysium dargestellt, der Ort, an dem die
abgeschiedenen Seelen leben; aber es ist ein
Elhsium für die Kleinen, in das wir hier blicken,
ein antikes Kinderparadies. Die Gestalt der
kleinen Octavia, die von einem geflügelten Eros
in den Armen gehalten wird, gelangt auf einem
von Tauben gezogenen Wägelchen in das einen
schönen Garten mit blühenden Blumen darstellende
Paradies. Voran schreitet der Seelenführer
Hermes Psychopompvs, der den Weg für die neu-
ankommenbcn Seelen bereitet und die dichte
Blumenhecke durchbricht, von der umschlossen die
Seelen anderer Kinder Rosen sammeln. In der
Mitte des Paradieses befindet sich eine Säule,
auf der die Fackel der Hekate brennt, die in
diesem Königreich der Toten Licht verbreitet.

Muttercoupês.
Die dänische Dichterin Thit Jensen, eine Schwester

Johannes V. Jensens, macht einen interessanten
Vorschlag zugunsten der reisenden Mütter In
sehr temperamentvullen Worten beklagt die streit-
bare Dame die Notlage alleinreisender Frauen,
die neben anderem Gepäck auch Kinder bei sich
haben. Thit weist daraus hin. daß für alle mög-
lichen anderen Reisenden von der Bahnverwaltung
gesorgt wird, aber nicht für die hilfebedürftigsten
Mütter Sie meint, daß das Nauchcoupe für
Raucher da sei (ein großer Irrtum) und das
Hundecoupee für Hunde. Sowohl die Raucher
wie die Hunde wüßten also von vornherein, wohin
sie sich zurückzuziehen hätten und wo sie will-
kommen wären. Nur eine Mutter, die gezwungen
sei, mit Kindern zu reisen, sei in jedem Abteil
unwillkommen und sofern sie einen Säugling
bei sich hat, in der Ausübung ihrer wichtigsten
Beschäftigung behindert. Die Dichterin meint,
daß, was dem Hunde recht sei, der Mutter billig
sein müsse. Die Gefahr besteht nur, daß es mit
den Muttercoupes ebenso gehen wird, wie mit
den Damencvupês, daß nämlich keine Mutter in
diesein Abteil reisen wird, ans Furcht andere —
Mütter zu treffen.

Alle modernen Tänze werden unmodern.
Wie Tanzsnchleute (auch so etwas gibt es) mit

allem Nachdruck erklären, hat die Todesstunde
für den Foxtrott geschlagen. Das wilde und un-
graziöse Tempo dieses Pseudotanzes sündigt
wider deu Stil der Zeit. Man kommt allmählich
zum Walzer zurück. Er ist der berufene Tanz,
der wirkliche Tanz, der in seiner gefestigten
Harmonie das Erbe der verjagten antirhhthmischen
Akrobatik antritt. Natürlich fällt mit dem Foxtrott
auch der Shimmh und das sinnlose Gehopse zur
Jazz-Band. Der Walzer wird nun freilich bei
seiner Wiederkehr eine etwas veränderte Physiog-
nomie zeigen und nur eine entfernte Familien-
ähnlichkeit mit seinen Großvätern aus der Strauß-
Lanuer-Zeit haben.

Auch in der Haltung beim Tanzen sind Re-
formen zu erwarten. Die Dame legt die Arme
uin die Schultern des Herrn, der Herr umfaßt
die Dame an den Hüften. Dadurch erhält der
Walzer einen ländlerartigen Charakter.

Die Sensation des Winters aber wird wohl
die Wiederkehr der Quadrille sein. Man wird
eine Kombination mit dem an sich verpönten Fox-
trott finden, dem im Rahmen eines Gesellschafts-
tanzes eine leise Pietät bewahrt bleibt.
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Der ©enter DiettïttiMinn.

(©ingefanbt.)
Dos mu6 id) oorausfdjiden: es gibt

lernen treueren unb îuoerlâffigeren
Dienftmann als ben Dienftmann in
©ein. Unb auet) leinen, ber es mit ben
fieuten fo gut meint. ©od) nie feit ©len»
fdjengebenlen ift es oorgelommen, bah
ein ©epädftüd, bas einem ©erner X)ienft=
mann anoertraut rourbe, oerfchrounben
roäre. ©jenn man nom ©uslanb lonrrnt,
empfinbet man es gerabeîu als ©Sohl*
tat, mit einem ©erner Dienftmann 311

tun 311 baben, bem man and) bas loft»
barfte Stüd anuertrauen barf. ©at, fo
man einen braucht, Iriegt man feinen
pott einem Serner Dienftmann. 11no er»

gehlidj bleibt mir bas Silb, roie ein
©tarnt mit ber obligaten Dienftmühe
eine alte, gebred)lid)e grau am Unit
burd) bas (Setoiibl fütjrte, mit einer (En»

gelsgebulb loartete, roenn bie ©reifin
fieb auf ben ad) roie fd)äbigen Koffer
fehte, um neue Kräfte 311 fdjöpfen, unb
ihr ein Dbbad) beforgte.

3eber ©tenfd) auf ber ©Seit, befonbers
toenn er fein fiebert lang benfelben
©eruf ausübt, prägt fid) nach unb nad)
feine eigenen „©töbeli"; aud) ber ©erner
Dienftmann. ©ben biefe „©töbeli" geben
ihm fein tppifdjes ©epräge. ©llerbings
ift ein grofjer Unterfchieb 311 madjen 3toi=
fdjen bem Dienftmann in ber Stabt,
ettoa beim 3t)tgIoggen, ober beim ©Sai»

fenbausplah, ober gar beim ©ärengrahen
unten, — unb bem Dienftmann neuerer
©rägung, meld) teuerer geroöhnlid) im
©abnbof 311 treffen unb eigentlich am
beften auf ben filutobienft eingeftellt ift.
Diefe geioiffeu „©töbeli" finb hauptfädj»
lid) bem erfteren 3U eigen. Der ©us»
länber merit fie nicht fo roie roir Sd)toei=
3er, benn biefent gegenüber bebient fid)
ber Dienftmann beffen 3bioms, framö»
fifS), f)od)beutfd), ober gar englifd) ober
italienifdj. ©ber „entre nous" Schroei»

3ern, ba lann man fie tnerlen, benn
fie liegen bauptfad)licb in ber Sprache.

Der ©erner Dienftmann alten Stils
überlegt unb iiberftiiqt fid) nicht. 3ft
er nicht fofort auf feinem geroohnten
©often, fo roarte matt getroft einen ©u=
gettblid, er mirb fdjon lommen. Dann
entmiclelt fich ungefähr folgenber ein»

feitig geführter Dialog: „Könnt 3hr
einen Koffer abholen?" Keine ©ntroort,
aber ein prüfenber Seitenblid ins ©e»
fid)t, auf bie Kleiber, auf ben gan3en
©lenfdjen, unb ein Iräftiger 3ug aus
ber ©feife. „3ft ©uef) recht, einen Kof»
fer ab3itl)oIen unb auf bie ©ahn 311

tun?" „£>m!" tönt es enblidj, „ffllr roei
luege". — „fitlfo lönntet 3ht ben Koffer
holen? ©s ift ja nicht fo loeit auf bie
©ahn." SBieber ein: „$m, mr roei
luege," unb ein Iräftiger ©feifeti3ug. —
„3a, ich ©Ute both roiffen, ob 3hr ben

Koffer abholen lönnt — für auf bie
©ahn." — ,,©tr roei benn luege." —
„fifber, lönnt 3hr ihn holen?" — ber
fituslänber aus einem anbern Schwerer»
lanton roirb fchon gan3 hilflos unb oet»
3ioeifeIt. „3ch follte es jeht bod) fither
roiffen." „3d) habe ja gefagt," äuhert
fid) enblidj ber Dienftmann, „trtr roei

beim luege." — ©lit nod) gau3 unfidjern
©efühlen geht ber 3nterpeIIant nad)
Saufe. ©jer aber glaubt, er hätte in
einem ©erner Dienftmann einen 3ioeiten
„Dienftmann Sdjlerpi" cor fidj, roie er
ihn aus feiner in einem anbern Kanton
oerbrad)ten 3ugenb in ©rinnerung hot,
ber fieht fid) höchft angenehm enttäufdjt.
3ur beftimmten Stunbe erfd)eint ber
Dienftmann, oerfehen mit nod) mehr
Striefen unb Hilfsmitteln, als er eigent»
lid) nötig hätte, unb holt bas Sorgen»
finb, ben Koffer, ab. filha, beult fid)
bann ber fdjroei3erifdje ©uslänber:
,,3'Särn heifet fcheint's: mr roei benn
luege fo oiel roie: es roirb gemacht."

©iner meiner ©elannten erzählte mir
einftmals ein erlaufchtes Delephonge»
fpräd), bei bem er aber nur hörte, roas
ber Dienftmann fagte. ©lein Selannter
übertreibt jtoar immer ein roenig, unb
bas roirb auch übertrieben fein, fillfo :

„Hier Dienftmannenbureau!" — „©in
©eifelorb?" — „©luff id) ba ein SDSägeli
mitnehmen?" — „Dut's ein 3roeiräbe=
riger ©Sagen?" — „So, meinet 3hr,
ein ©ierräberroagen?" — „©eht's am
©nbe nicht mit einem 3roeiräberroagen?"
— ©eht's etroa aud) mit einem Selo?"
— „3m roieoielten Stod ift's?" — ,,©lfo
im oierten Stod?" — Der Dienftmann
tut einen ©lid auf bie Schar feiner
iaffenben Kameraben. „©reufeh," nimmt
er fein ©efpräd) am Telephon roieber
auf. ,,©s loinint fofort einer ans Dele»
Phon."

©Söhrenb bes .Krieges machten fid)
beim ©erner Dienftmann auch einige
Kriegserfdjeinungen geltenb, namentlich
bei betn Dienftmann neueren Stils. ©os=
hafte behaupteten, er hätte nur mehr für
Diplomatenloffern unb Kuriergepäd
Sinn gehabt. 3n einem folchen 3eit=
punllt laufte id) einftmals einen Spiegel
unb frug einen Dienftmann, ob er mir
ihn roohl in bie ©johnutig bringen
roürbe. 3d) roar aud) fo naio, in einem
©ugenblid 311 fragen, als ein 3ah feinen
fpannenften ©loiuent erreid)t hatte und
man überbies einen ber grohen 3üge
erwartete. „3äää," meinte ber Dienft»
mann bebäcfjtig, „roo ift ber Spiegel,
im roieoielten Stod?" — „3m oierten,"
fagte id) wahrheitsgetreu unb mit er»
neuter ©aioität. „©Sie groh ift ber
Spiegel?" 3d) machte eine ungefähre
©efd)reibuug. „llnb in roeld)en Stod
foil er lommen?" „3n ben erften," er»
roiberte id) gang Heinlaut unb bemütig,
„Das ift fo eine Sadje," meint ber
Dienftmann, „fo ein Spiegel, ben lann
man nicht nur fo tragen, ber muh auf
einem ©elo geführt roerben." „3a,"
fage id), immer Heinlauter, „fillfo

^
feiert

Sie fo gut unb nehmen-Sie bas ©elo."
„©her ich habe lein ©elo," fährt ber
Dienftmann fort. ,,©s gibt aber Dienft»
mannen mit ©elo, fraget nur bei ber
näd)ften ©de". 3d) frug bann nod) einige
Dienftrnannen; ber eine lachte laut auf,
als id) fagte, ber Spiegel lönne nur per
Selo 00m oierten Stod herunter unb
in ben erften Stod hinauf transportiert
roerben. ©in ©nberer fagte, id) miiffe 311»

erft ihn famt bem ©elo unb bem Spie»
gel oerfiebern (äffen, beoor er ein fol»
djes ©Bagnis unternehme. ©Sieber ein
©nberer frug mich, ob id) leinen ©üben
mit einem ©elo hätte. 3d) frug bann

überall herum, ob jemanb ben Spiegel
überhaupt transportieren roürbe, id)
roürbe ihn oieIIeid)t, um bem Dienft»
mann bie ©lülje 31t. erfparen, int oierten
Stod holen unb in ben erften Stod
hinauftragen, ©ber ba hieb es überall:
„3d) habe meiner Seele leine 3eit."
Sdfiiehlidj roanbte ich mich Hagenb an
einen *!'©oli3iften unb eqäblte ihm bie
©efchtdjte. „3hr hättet," gab er mir ben
©at, „3uerft fragen füllen: Seib 3hr
frei? II itb roenn bann ber ©lann gefagt
hätte: 3a!, »bann hättet 3bt ihm fagen
follen, fo, iefet lommt mit mir unb holet
einen Spiegel."

RF Versdîîeaenes
3»

©acl) bem 3=eft.

SBieber glänzten §ühenfeuer
©ternen gtetcfi burcfj bunlle 5Xiac£)t,

flammte auf bic ÜJhmftcrfpijje
fin bc§ Sicl)teä SÄtabenpvnc£)t,
gogett taufenbc Saternchen
®uvc£) bie Sauben £|in unb her,
Unb bc§ S3unbeShaitfeS fuppcl
©trahtte heß int Sichtermecr.

Sßugte auf unb ab bie ©trafjen,
Supf an topf ber SDtenfdjen ©cfiar,
ÜBotl Söegeiftcrung bie .Çergen,
Slugen (eucijtcnb, hell unb (tar.
geftmufit an allen ®nben,
^euerroerf im tleinften fHaum,
fiebeS genftev hett erleuchtet,
SamptonS an jebem 33aum.

gähnen, glaggen an ben öjicbeln,
SSunbeSftabt gefdimüclt auf's SBeft' :

grau §etPctia feiert mieber,
'BiefeS Qaljt ihr SBicgenfeft.
ghrc Äinber briingen jubelnb
©ich 3um ©lücJnmnfch, tiein unb grofj:
SJiur ba? ®oltS[)au§, finftcr bräuenb,
©roteftiert — ergebnislos. §otta.

Die lleherrafdjiungcit elites ©eitbejmous
ober ber König als poftilloit b'oinour.

©in amüfantes fiiiftörchen roeih ber
„Démocrate" 311 heridjten. „fiiehfter,
unfehlbar am ©lontag abenb um 6 Uhr!
3d) roarte Dir bis 7 Uhr am Dbins»
©Iah; aber oerfehle mir bas ©enbes»
oous nicht. Deine ©ftelle." Der fiefer
biefer oerhethungsoollert ©otfdjaft, ber
lein anberer als König ©uftao oon
Sdjroeben roar, oergaf; oor ©erwunb»
rung feinen fchroar3en Kaffee, ben ihm
fein Kammerbiener 3iigleid) mit bem
©riefchen überbrachte, unb lonnte nur
mit ©liihe einen tollen fiadjreij unter»
brüden. ©ine genauere ©etrudjtung bes
Umfd)lages löfte bas ©ätfet. ©ine roeih»
liehe $anb hatte roirllidj barauf als
©breffe „St ©l. töuftao V" gefchrie»
ben; aher barunter lonnte ber König
bie faft oöllig ooin ©oftftempel oer»
bedten ©Sorte ,,©r. 287, Soenffen" le»

fen. Da ftellte es fiel) heraus, bah
Soenffen ber glüdlidje ©breffat bes fiie»
beshriefchens roar, unb ©uftao V ber
Kreu3er, auf bem er biente. Damit nun
©ftelle ihren Schah nid)t oergehens er»
roarte, lieh ber König oon Sdjroeben
per ©abiogramm ben Kommandanten
bes Kreu3ers um Urlaub für Soenffen
bitten. Unb progratttmgemäh haben fich
bie fiiebenben am oerabrebeten Ort ge»
troffen.

3M oie LîblîbiLK x^OLttlL

!I-s iâwes SeuNIeton «!!

Der Berner Dienstmann.
(Eingesandt.)

Das muh ich vorausschicken: es gibt
keinen treueren und zuverlässigeren
Dienstmann als den Dienstmann in
Bern. Und auch keinen, der es mit den
Leuten so gut meint. Noch nie seit Men-
schengedenken ist es vorgekommen, daß
ein Gepäckstück, das einem Berner Dienst-
mann anvertraut wurde, verschwunden
wäre. Wenn man vom Ausland kommt,
empfindet man es geradezu als Wohl-
tat, mit einem Berner Dienstmann zu
tun zu haben, dem man auch das kost-
barste Stück anvertrauen darf. Rat, so

man einen braucht, kriegt man feinen
von einem Berner Dienstmann. Unver-
geßlich bleibt mir das Bild, wie ein
Mann mit der obligaten Dienstmütze
eine alte, gebrechliche Frau am Arm
durch das Gewühl führte, mit einer En-
gelsgeduld wartete, wenn die Greisin
sich auf den ach wie schäbigen Koffer
setzte, um neue Kräfte zu schöpfen, und
ihr ein Obdach besorgte.

Jeder Mensch auf der Welt, besonders
wenn er sein Leben lang denselben
Beruf ausübt, prägt sich nach und nach
seine eigenen „Mödeli": auch der Berner
Dienstmann. Eben diese „Mödeli" geben
ihm sein typisches Gepräge. Allerdings
ist ein großer Unterschied zu machen zwi-
schen dem Dienstmann in der Stadt,
etwa beim Zytgloggen, oder beim Wai-
senhausplatz, oder gar beim Bärengraben
unten, — und dem Dienstmann neuerer
Prägung, welch letzterer gewöhnlich im
Bahnhof zu treffen und eigentlich am
besten auf den Autodienst eingestellt ist.
Diese gewissen „Mödeli" sind hauptsäch-
lich dem ersteren zu eigen. Der Aus-
länder merkt sie nicht so wie wir Schwei-
zer, denn diesem gegenüber bedient sich

der Dienstmann dessen Idioms, franzö-
sisch, hochdeutsch, oder gar englisch oder
italienisch. Aber „entre nous" Schwei-
zern, da kann man sie merken, denn
sie liegen hauptsächlich in der Sprache.

Der Berner Dienstmann alten Stils
überlegt und überstürzt sich nicht. Ist
er nicht sofort auf seinem gewohnten
Posten, so warte man getrost einen Au-
genblick, er wird schon kommen. Dann
entwickelt sich ungefähr folgender ein-
seitig geführter Dialog: „Könnt Ihr
einen Koffer abholen?" Keine Antwort,
aber ein prüfender Seitenblick ins Ge-
sicht, auf die Kleider, auf den ganzen
Menschen, und ein kräftiger Zug aus
der Pfeife. „Ist Euch recht, einen Kof-
fer abzuholen und auf die Bahn zu
tun?" „Hin!" tönt es endlich. „Mr wei
luege". — „Also könntet Ihr den Koffer
holen? Es ist ja nicht so weit auf die
Bahn." Wieder ein: „Hm. mr wei
luege," und ein kräftiger Pfeifenzug. —
„Ja, ich sollte doch wissen, ob Ihr den

Koffer abholen könnt ^ für auf die
Bahn." — Mx wei denn luege." —
„Aber, könnt Ihr ihn holen?" — der
Ausländer aus einem andern Schweizer-
kanton wird schon ganz hilflos und ver-
zweifelt. „Ich sollte es jetzt doch sicher
wissen." „Ich habe ja gesagt," äußert
sich endlich der Dienstmann, „mr wei

denn luege." — Mit noch ganz unsichern
Gefühlen geht der Interpellant nach
Hause. Wer aber glaubt, er hätte in
einem Berner Dienstmann einen zweiten
„Dienstmann Schlerpi" vor sich, wie er
ihn aus seiner in einem andern Kanton
verbrachten Jugend in Erinnerung hat,
der sieht sich höchst angenehm enttäuscht.
Zur bestimmten Stunde erscheint der
Dienstmann, versehen mit noch mehr
Stricken und Hilfsmitteln, als er eigent-
lich nötig hätte, und holt das Sorgen-
kind, den Koffer, ab. Aha, denkt sich
dann der schweizerische Ausländer:
„z'Bärn heißt scheint's: mr wei denn
luege so viel wie: es wird gemacht."

Einer meiner Bekannten erzählte mir
einstmals ein erlauschtes Telephonge-
spräch, bei dem er aber nur hörte, was
der Dienstmann sagte. Mein Bekannter
übertreibt zwar immer ein wenig, und
das wird auch übertrieben sein. Also:
„Hier Dienstmannenbureau!" — „Ein
Neisekorb?" — „Muß ich da ein Wägeli
mitnehmen?" ^ „Tut's ein zweiräde-
riger Wagen?" — „So, meinet Ihr,
ein Vierräderwagen?" — „Geht's am
Ende nicht mit einem Zweiräderwagen?"
— Geht's etwa auch mit einem Velo?"
— „Im wievielten Stock ist's?" — „Also
im vierten Stock?" — Der Dienstmann
tut einen Blick auf die Schar seiner
jassenden Kameraden. „Ercuseh," nimmt
er sein Gespräch am Telephon wieder
auf. „Es kommt sofort einer ans Tele-
phon."

Während des Krieges machten sich
beim Berner Dienstmann auch einige
Kriegserscheinungen geltend, namentlich
bei dem Dienstmann neueren Stils. Bos-
hafte behaupteten, er hätte nur mehr für
Diplomatenkoffern und Kuriergepäck
Sinn gehabt. In einem solchen Zeit-
punkkt kaufte ich einstmals einen Spiegel
und frug einen Dienstmann, ob er mir
ihn wohl in die Wohnung bringen
würde. Ich war auch so naiv, in einem
Allgenblick zu fragen, als ein Jaß seinen
spannensten Moment erreicht hatte und
man überdies einen der großen Züge
erwartete. „Jäää," meinte der Dienst-
mann bedächtig, „wo ist der Spiegel,
im wievielten Stock?" — „Im vierten,"
sagte ich wahrheitsgetreu und mit er-
neuter Naivität. „Wie groß ist der
Spiegel?" Ich machte eine ungefähre
Beschreibung. „Und in welchen Stock
soll er kommen?" „In den ersten." er-
widerte ich ganz kleinlaut und demütig.
„Das ist so eine Sache," meint der
Dienstmann, „so ein Spiegel, den kann
man nicht nur so tragen, der muß auf
einem Velo geführt werden." „Ja,"
sage ich, immer kleinlauter. „Also seien
Sie so gut und nehmen Sie das Velo."
„Aber ich habe kein Velo," fährt der
Dienstmann fort. „Es gibt aber Dienst-
mannen mit Velo, fraget nur bei der
nächsten Ecke". Ich frug dann noch einige
Dienstmannen,- der eine lachte lallt auf,
als ich sagte, der Spiegel könne nur per
Velo vom vierten Stock herunter und
in den ersten Stock hinauf transportiert
werden. Ein Anderer sagte, ich müsse zu-
erst ihn samt dem Velo und dem Spie-
gel versichern lassen, bevor er ein sol-
ches Wagnis unternehme. Wieder ein
Anderer frug mich, ob ich keinen Buben
mit einem Velo hätte. Ich frug dann

überall herum, ob jemand den Spiegel
überhaupt transportieren würde, ich
würde ihn vielleicht, um dein Dienst-
mann die Mühe zu ersparen, im vierten
Stock holen und in den ersten Stock
hinaustragen. Aber da hieß es überall:
„Ich habe meiner Seele keine Zeit."
Schließlich wandte ich mich klagend an
einen?Polizisten und erzählte ihm die
Eeschßchte. „Ihr hättet," gab er mir den
Rat, „zuerst fragen sollen: Seid Ihr
frei? Und wenn dann der Mann gesagt
hätte: Ja!, »dann hättet Ihr ihm sagen
sollen, so, jetzt kommt init mir und holet
einen Spiegel."

>? Versêaemz ^^
Nach dem Fest.

Wieder glänzten Höhenfeuer
Sternen gleich durch dunkle Nacht,
Flammte auf die Münsterspitze
In des Lichtes Märchenprncht,
Zogen taufende Laternchen
Durch die Lauben hin und her,
Und des Bundeshauses Kuppel
Strahlte hell im Lichtermeer.

Wvgte aus und ab die Straßen,
Kvpf an Kopf der Menschen Schar,
Voll Begeisterung die Herzen,
Augen leuchtend, hell und klar.
Festmusik an allen Enden,
Feuerwerk im kleinsten Raum,
Jedes Fenster hell erleuchtet,
Lampions an jedem Baum.

Fahnen, Flaggen an den Giebeln,
Bundcsstadt geschmückt aus's Best':
Frau Helvetia feiert wieder,
Dieses Jahr ihr Wiegenfest.
Ihre Kinder drängen jubelnd
Sich zum Glückwunsch, klein und groß:
Nur das Volkshaus, finster dräuend,
Protestiert — ergebnislos. Hotw.

Die Ueberraschungen eines Nendez-vous
oder der König als postillon d'ainour.

Ein amüsantes Histörchen weiß der
„Démocrate" zu berichten. „Liebster,
unfehlbar am Montag abend um 6 Uhr!
Ich warte Dir bis 7 Uhr am Odins-
Platz: aber verfehle mir das Nendez-
vous nicht. Deine Estelle." Der Leser
dieser verheißungsvollen Votschaft, der
kein anderer als König Gustav von
Schweden war, vergaß vor Verwund-
rung seinen schwarzen Kaffee, den ihm
sein Kammerdiener zugleich mit dem
Briefchen überbrachte, und konnte nur
mit Mühe einen tollen Lachreiz unter-
drücken. Eine genauere Betrachtung des
Umschlages löste das Rätsel. Eine weib-
liche Hand hatte wirklich darauf als
Adresse „S. M. Gustav V" geschrie-
ben: aber darunter konnte der König
die fast völlig voin Poststempel ver-
deckten Worte „Nr. 237. Svenssen" le-
sen. Da stellte es sich heraus, daß
Svenssen der glückliche Adressat des Lie-
besbriefchens war, und Gustav V der
Kreuzer, auf dem er diente. Damit nun
Estelle ihren Schatz nicht vergebens er-
warte, ließ der König von Schweden
per Radiogramm den Kommandanten
des Kreuzers um Urlaub für Svenssen
bitten. Und programmgemäß haben sich

die Liebenden am verabredeten Ort ge-
troffen.
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